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Bydgoſzcz / Bromberg, Sonntag, 29. Auguſt 1937. 


Am Sonnabend erfolgt die Freilaſſung von weiteren Angeklagten aus dem Gefängnis in Konitz. 


(Von unſerem nach Poſen entſandten 
AS-Redaftionsmitglied.) 


1 Nur geringfügige Milderung der Etrafen. 
| 


| Am Freitag vormittag fand vor dem Apypellations⸗ 
gericht in Poſen die Berufungsverhaudlung gegen die 22 im 
ü „Fall Kenſan“ vom Bezirksgericht in Konitz im Juli 
d. J. zu ſchweren Gefängnisſtraſen verurteilten deutſchen 
Angeklagten ſtatt. Die Verurteilung dieſer 20 jungen 
Deutſchen und ihrer beiden deutſchen Arbeitgeberinnen er⸗ 
folgte in Konitz bekanntlich nach Art. 165 St.⸗G.⸗B., weil 
man ihnen zum Vorwurf machte, fie hätten auf dem Reſt⸗ 
gut Keuſan im Kreiſe Tuchel nach dem Muſter der national: 
ſozialiſtiſchen Arbeitslager ein Lager gegründet, in welchem 
| gleichzeitig eine Schulung der Teilnehmer durchgeführt 
| worden jei. Das Ziel dieſes Lagers ſoll angeblich in der 
politiſchen Erziehung der Lagerteilnehmer in einem für den 
Polniſchen Staat ungünſtigen Sinn gelegen haben. Dar⸗ 
über hinaus ſollten die Teilnehmer zu künftigen Leitern 
von Ortsgruppen ausgebildet worden ſein, ein Ziel, das 
angeblich den Behörden geheimgehalten worden ſei. 
FE In der Appellationsinſtanz, die ſich aus den Appella⸗ 
tionsrichtern Dr. Eimer als Vorſitzendem, ſowie Dr, 
Japa und Woftynowſki als Beiſitzern zuſammen⸗ 
ſetzte, wurde am Freitag in mehr als fünfſtündiger Ver⸗ 
handlung der Geſamtkomplex der gegen die 22 Deutſchen 
erhobenen Anklagepunkte verhandelt. Die Anklage vor der 
Appellationsinſtanz vertrat Staatsanwalt Poleſki. 


Das Gericht fällte am Nachmittag folgendes 
Arteil: ur 


für Armin Droß und Georg Klimek, die in der 
erſten Juſtanz zu 20 Monaten bzw. zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt worden waren, je ein Jahr Gefängnis; 
1 für Gero Freiherr von Gersdorff, Günther 
Krüger, Lieſelotte Freimann je neun Monate Ges 
fängnis (in der erſten Inftanz lautete das Strafmaß auf 
15 Monate); 


für Margarete und Anguſte Wehr, die Beſitzerinnen 
des Reſtgutes Keuſau, die in der erſten Yuftanz zu zehn 
Monaten Gefängnis verurteilt worden waren, je acht Mo⸗ 
nate Gefängnis. Mech 
Die Freiheitsftrofen gegen alle übrigen Angeklagten 
Wurden beſtätigt, d. h.: 

Gerhard Schulz, Wally Mittelſtädt, Walter An⸗ 
klam und Ulrich Altſchöller wurden zu je acht Mo⸗ 
N Gefängnis wegen Teilnahme an dem Lager verur⸗ 
eilt. 

Heinz Ban uaſch, Haus Roſenberg, Bruno 
ig d, Walter Evers mayer erhielten je ſechs Monate 
Daft. 

Gerhard Marks, 
Fechner und Otto Laun wurden 
Arreſt verurteilt. 


Das Urteil der erſten Inſtanz gegen die beiden 17jäh⸗ 
rigen Helmuth Adam und Willi Brunk (Aufenthalt in 
einer Beſſerungsanſtalt) mit dreijähriger Bewährungsfriſt] 
wurde beſtätigt. 


19 Angeklagten wird eine fünfjährige Be⸗ 
währungsfriſt zugeſtanden. Sie find, ſoweit ſie ſich 
noch nicht auf freiem Fuß befinden, ſofort in Freiheit 
zu ſetzen. Die Freilaſſung erfolgt am heutigen Sonn: 
abend aus dem Gefängnis in Konitz. Die verbüßte Frei⸗ 
heitsſtrafe wird allen Verurteilten angerechnet. 


Keine Bewährungsfriſt erhalten Armin Droß, 
Georg Klimek und Günther Krüger. Sie bleiben nach 
wie vor in Haft. 


Der Verlauf des Prozeſſes. 


Bei Beginn des Prozeſſes muß die Zahl der Bänke im 
Gerichtsſaal ergänzt werden, um für alle Zuhörer Platz zu 
ſchaffen. Auf den Preſſebänken haben Preſſevertreter des In⸗ 
und Auslandes Platz genommen, auch die örtliche polniſche 
Preſſe hat ihre Vertreter entſandt. 


Die Angeklagten haben Feine Ladung erhalten; fie find 
demzufolge nicht erſchienen und werden nur von ihren Ver⸗ 
teidigern, den Rechtsanwälten Spitzer ⸗ Bromberg, Grze⸗ 
. Stapa und Buraczynſki⸗Konitz 

ertreten. 


Bei der Eröffnung der Gerichtsverhandlung teilt der Ge⸗ 
richtsvorſitzende Dr. Eimer mit, daß die Angeklagten 
Fechner und Marks ihre Berufung zurückgezogen haben 
und daß demzufolge das Urteil (fünf Monate Haft) für ſie 
rechtskräftig geworden iſt. Die tehung der Berufung 
erfolgte vom Gefängnis in Konitz aus, in welchem beide An⸗ 
klagten ebenſo wie ihre anderen Kameraden in Unter⸗ 
uchungshaft gehalten wurden. Sie haben bereits den größten 
. ihrer nunmehr rechtskräftig gewordenen Freiheitsitrafe 


* 


Ba 


Fritz Grzybinski, Alfred 
zu fünf Monaten 


Faſt eine Stunde dauert die Verleſung des 
Protokolls über den Verlauf der Verhandlung in der 
erſten Inſtanz. Die ausführliche Urteilsbegründung des 
Konitzer Gerichts, in welchem darauf hingewieſen wird, daß 
in Kenſau ein Lager „nach dem Muſter der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitslager errichtet“ worden ſei, in welchem 
deutſche Jugend in Polen geſchult und deſſen Ziel geheim⸗ 
gehalten worden wäre, ſtützt ſich im weſentlichen auf die 
Anklagepunkte des Konitzer Staatsanwalts. Auch die Be⸗ 
rufung der Verteidigung wird zur Kenntnis ge⸗ 
geben. In dieſer Berufung weiſt die Verteidigung nach, 
daß die von der Anklage als „Arbeitslager nach national⸗ 
ſozialiſtiſchem Muſter“ bezeichnete Erholungsfreizeit in 
Wirklichkeit nichts anderes war, als eine Arbeitsmöglich⸗ 
keit für junge deutſche Menſchen, die den 12 Morgen 
großen Park des kleinen Reſtgutes Kenſau in einen Ge⸗ 
müfegarten umwandeln ſollten. Wenn dieſe jungen Men⸗ 
ſchen auch nicht ausgeſprochene Tagelöhner waren, ſondern 
in ihrer freien Zeit das Laienſpiel pflegten und ſich zu Ge⸗ 
meinſchaftsabenden mit geiſtiger Förderung vereinigten, ſo 
könne ihre Gemeinſchaft doch niemals als ein Lager in 
ſtaatsfeindlichem Sinne aufgefaßt werden, deſſen Ziele ſich 
gegen das Beſtehen des Staates gerichtet hätten. Ein 
ſolches Ziel könne nur vom Mißtrauen erfunden 
werden. Das Beweisverfahren in der erſten Inſtanz habe 
einen Beweis für ſolche Staatsfeindlichkeit niemals erbracht. 

In ihrer Berufung wies die Verteidigung außerdem 
darauf hin, daß bei einer ſo ſchwerwiegenden und kompli⸗ 
zierten Frage niemals ein Einzelrichter, ſon⸗ 
dern ein Gericht von mehreren Richtern 
hätte entſchelden dürfen. 0 5 . 


Neue Anträge der Verteidigung. 

Auf Grund der Darſtellung des Sachverhalts und des 
Verlaufs der Verhandlung in der erſten Inſtanz ſtellte 
Rechtsanwalt. Grzegorzewſki den Antrag, das Ber 
weisverfahren erneut durchzuführen, da durch die inqui⸗ 
ſitoriſche Vernehmung der Angeklagten in der erſten 
Juſtanz die geſetzlich vorgeſchriebene Unmittelbarkeit der 
Verhandlung zwiſchen Angeklagten und Gericht und au⸗ 
dererſeits die freie Verteidigungsmöglichkeit in unzuläſſi⸗ 
ger Weiſe beſchränkt geweſen ſei. Die Vernehmung der 
Angeklagten vor dem Konitzer Gericht erfolgte bekanntlich 
in der Weiſe, daß die Angeklagten, vom jüngſten bis zum 
älteſten, der Reihe nach und einzeln verhört wurden, 
ohne daß die Angeklagten bei der Vernehmung darüber 
unterrichtet wurden, was der vorher vernommene Anges 
klagte ausgeſagt hatte. 


Rechtsanwalt Buraczynſki ſtellte ebenfalls einen 
Antrag, der darin beſtand, daß in Kenſau ein Lokaltermin 
unter Hinzuziehung eines Sachverſtändigen ſtattfinden 
möge, um nachzuweiſen, daß der Park in Kenſau in einen 
Gemüſegarten umgewandelt werden ſollte, d. h. daß eine 
wirkliche Arbeitsſtätte für die angeklagten jungen Deut⸗ 
ſchen vorhanden war. Der Umfang des gewonnenen 
Garten⸗Neulandes würde beweiſen, daß die Arbeit, für 
welche eine kleine Entſchädigung gezahlt wurde, der 
Hauptzweck und die Heimabende nur der Nebenzweck des 
Aufenthalts der Angeklagten in Kenſan war. 


Nach längerer Beratung lehnte das Gericht beide An⸗ 
träge ab mit dem Hinweis, daß der Antrag bezüglich des 
Lokaltermins als unnötig angeſehen werde, weil das Ge— 
richt die Wahrheit dieſes Antrages als gegeben an⸗ 
ſieht. Was die Wiederaufnahme 
verfahrens anbelange, ſo ſei das Gericht der Auf⸗ 
ſaſſung, daß für das Strafmaß neue und weſentliche Mo⸗ 
mente dadurch nicht zutage treten würden. 


Der Staatsanwalt. 


Staatsanwalt Poleſki hielt ein kurzes Plädoyer, in 
welchem er hervorhob, daß die Verhandlung der erſten 
und zweiten Inſtanz den Beweis erbracht habe, daß das 
Ziel von Kenſau in einem dem Polniſchen Staat abträg⸗ 
lichen und feindlichen Sinne gelegen habe. Das eigentliche 
Ziel ſei verborgen geblieben, nur nach außen hin ſei dieſem 
„Bund“ ein anderer Stempel gegeben worden. Aus dieſem 
Grunde müßten die Angeklagten beſtraft werden. 

Man bürfe nicht vergeſſen — jo behauptete der Staats⸗ 
anwalt —, daß der Polniſche Staat der deutſchen Minder⸗ 
heit gegenüber jede mögliche Bewegungsfreiheit und offene 
Organiſationsmöglichkeit gebe, daß darüber hinaus der 
Polniſche Staat und die Polniſche Verfaſſung außerordent⸗ 
lich tolerant ſeien. Eine ähnliche Toleranz hätte das 
Auslandpolentum jenſeits der Grenzen — ſo meinte der 
Staatsanwalt — nicht zu verzeichnen. 

Dieſe Toleranz ſei von den Angeklogten in einer dem Ziel nach 
verborgenen Verbindung in Kenſau in ſträflicher Weiſe miß⸗ 
braucht worden, weil bie Angeklagten in ihren Heimabenden 
„ein der Demokratie des Polniſchen Staates 
fremdes Ideengut aufgenommen und propa⸗ 
giert“ hätten. Wenn dies für den Polniſchen Staat auch nicht 
unmittelbar gefährlich wor, ſo hätten die Angeklagten dem 


Staat gegenüber die gebührende Boyalität nicht beachtet. 
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Es ſtehe für den Staatsanwalt außer Zweifel, daß das 
Ziel dieſes Bundes einen veviſioniſtiſchen Charakter getragen 
habe. Die Anderung der Grenzen Polens könne jedoch nur 
durch Krieg kommen. Polen werde niemals einen Angriffs⸗ 
krieg führen. Aus dieſem Grunde müſſe Polen darauf bedacht 
ſein, nicht von innen her unterwühlt zu werden. Die An⸗ 
geklagten ſeien in zwei Gruppen zu teilen, in die ſogenannten 
„Initiatoren“ und die „Geführten“. Er beantrage daher für 
die Initiatoren Droß, Klimek und Krüger neun Monate 
Gefängnis und überlaſſe das Strafmaß für die übrigen 
Angeklagten dem Gericht. 


Die Verteidiger. 


Zunächſt ergriff Rechtsanwalt Spitzer⸗Bromberg das 
Wort, der in juriſtiſch klarer Form den Nachweis führte, 
daß in dieſem Prozeß alle Merkmale der den Angeklagten 
zum Vorwurf gemachten Geheimbündelei fehlten. Er wies 
dann im einzelnen nach, worin der Zweck der Erholungs⸗ 
freizeit von Kenſau lag. Die Behauptung des Staats⸗ 
auwalts, daß in Kenſau reviſioniſtiſche Ziele verfolgt wur⸗ 
den, bleibe nur eine Behauptung und ſei weder in der 
erſten noch in der zweiten Inſtanz bewieſen worden. Auf 
Behauptungen aber könne man ein Urteil nicht ſtützen. Er 
beantragte daher für ſeine Mandanten Freiſpruch. 


Rechtsanwalt Grzegorzewſki⸗Poſen befaßte ſich beſonders 
mit den im Anklageakt hervorgehobenen Behauptungen, daß 
die bei den Angeklagten in Kenſau gefundenen Bücher und 
Lieder oft einen ſtaatsfeindlichen Inhalt gehabt hätten. Der 
Staat habe die Pflicht, durch Vermittlung des Gerichts väter⸗ 
lich auf derart geringfügige Vergehen zu blicken, wenn die An⸗ 
geklagten wirklich unbewußt Bücher laſen, die an manchen 
Orten in Polen beſchlagnahmt wurden. Durch eine väterliche 
Behandlung könne man derartige Vergehen wohl zurecht⸗ 
weiſen, man dürfe jedoch nicht durch ſchwere Gefängnisſtrafen 
bis dahin unbeſtrafte Menſchen in ihrem weiteren Leben 
hemmen. Eine wirkliche Gefährdung des Staates im Fall 
Kenſan kö ne nur in der Phantaſie erdacht werden. Die ganze 
Angelegenheit ſei unnötigerweiſe von einem nicht wohl⸗ 
wollenden Teil der polniſchen Preſſe aufgebauſcht! 5 
Um dieſen Fall aus der Welt zu ſchaffen, jet es angebracht, do 
ein Freiſpruch gefällt werde. 


Rechtsanwalt Stapa⸗Konitz wies erneut darauf hin, 
daß weder Anklage noch Staatsanwalt den Beweis der 
Geheimbündelei hätten erbringen können. Wenn der 
Staatsanwalt behaupte, in Kenſau ſollten künftige Leiter 
von Ortsgruppen erzogen werden, dann könne er nach⸗ 
weiſen, daß man ſich zu Leitern ein anderes Menſchen⸗ 
material ausgeſucht haben würde. Die Momente des Art. 
165 ſeien in keinem Falle gegeben, demzufolge beantrage 
auch er Freiſpruch für ſeine Mandanten. 

Rechtsanwalt Buraczynſki⸗Konitz, der die Schweſtern 
Wehr verteidigte, hob hervor, daß nicht in einem einzigen 
Moment nachgewieſen werden konnte, daß die Schweſtern 
Wehr etwas anderes als billige Arbeitskräfte für die Um⸗ 
geſtaltung ihres Parks haben wollten. Sie haben ſich nicht 
ein einziges Mal ſelbſt an den als ſo gefährlich bezeichneten 
Heimabenden beteiligt. Aus dieſem Grunde bitte er für 
ſeine Mandanten um Freiſpruch. 


In der Arteilsbegründung, 


die dem eingangs erwähnten Urteilstenor folgte, hob das 
Gericht hervor, daß die Gefährlichkeit des Lagers in Kenſau 
nicht angezweifelt werden könne, auch wenn das eigentliche 
Ziel dieſer Verbindung geheim geblieben ſei. Der Staat 
gebe auch der deutſchen Minderheit jede Freiheit und jedes 
in der Verfaſſung verankerte Recht. Die Loyalität gegen⸗ 
über dem Staat erfordere es aber, daß das Ziel einer jeden 
Verbindung offen und klar liege, damit der Staat die 
Möglichkeit einer ſtändigen Kontrolle habe. 8 


Die Toleranz der Polniſchen Verfaſſung — ſo erklärte 
Dr. Eimer — gehe fo weit, daß die Minberheiten in keinem 
Fall eine Benachteiligung erfahren. Die Minderheit dürfe 
aber keine Sonderrechte für ſich beanſpruchen, indem ſie ihre 
Freiheit wie im Fall Kenſau „in perfider Weiſe“ mißbrauche. 
In Kenſau hätten ſich fremde Einflüſſe geltend gemacht, 
die von außen her in das demokratiſche Polen 
eindringen. Das Eindringen derartiger Einflüſſe könne 
das polniſche Volk nicht zulaſſen. 

In dieſer Atmoſphäre aber ſei die Verbindung von 
Kenſau entſtanden. Daher ſei das Lager den Behörden 
wohl nach außen hin bekannt geweſen, das eigentliche Ziel 
aber ſei verborgen geblieben. Das Gericht habe die Ange⸗ 
klagten unterſcheiden müſſen, und zwar in Leiter und Teil⸗ 
nehmer. Bei der Verminderung des Strafmaßes der erſten 
Inſtanz habe ſich das Gericht von der Erkenntnis leiten 
laſſen, daß die Angeklagten bei ihrer Jugend noch nicht in 
der Lage ſeien, die Tragweite ihrer Handlungen immer 
richtig einzuſchätzen. 5 

Die Verteidigung wird gegen das Urteil der Appella⸗ 
tionsinſtanz Kaſſation in Warſchau anmelden. 


Zurückweiſung polniſcher Vorſtellungen i 
Se diurch den Danziger Senat. 
Danzig, 28. Auguſt. (Eigene Meldung) Wie 
wir erfahren, hat der Senat der Freien Stadt Danzig 
den Proteſt der Polniſchen Regierung gegen die 
Maßuahmen der Danziger Schulverwaltung dringend 
zurückgewieſen. 


1 


— — 


Japaniſcher Erfolg an der Großen Mauer. 
Die chineſiſche Front durchbrochen. 
Der Oſtaſiendienſt des DNB meldet aus Tientſim: 


Die bisher größte und entſcheidendſte Gefechtshandlung 
im Verlauf der militäriſchen Operationen in Nordchina hat 
ſich am Freitag ſüdöſtlich der Stadt Huailai, die auf halbem 
Wege an der Bahnſtrecke zwiſchen dem Nankau⸗Paß und Kal⸗ 
gan liegt, ereignet. Die japaniſchen Truppen haben laut Mit⸗ 
teilung des japauiſchen Oberkommandos in Tientfin die chine⸗ 
ſiſche Hauptſtellung an der Großen Mauer durchbrochen und 
die Zn. Front in einer Breite von 15 Kilometern ein- 
gedrückt. 


über den Gefechtsverlauf wird im einzelnen bekannt, 
daß ſich die chineſiſche Schlüſſelſtellung auf der Höhe 1390, 
etwa 20 Kilometer ſüdlich von Kantſchung, befand, wo die 
Große Mauer auf einem jäh abfallenden Bergkegel 
ihren höchſten Punkt erreicht, und von wo das ganze um⸗ 
liegende Gelände beherrſcht werden kann. Der erſte japa⸗ 
niſche Angriff, der von Südoſten, aus der Richtung von 
Nankau, angeſetzt wurde, ſtieß auf ungeheure Gelände⸗ 
ſchwierigkeiten, die ſelbſt ohne feindliche Gegenwirkung in 
fünf Stunden nur ein Vorrücken um 4 Kilometer ermög⸗ 
lichten. Die engen Gebirgsſchluchten waren durch tage⸗ 
lange Wolkenbrüche von reißenden Waſſermaſſen 
durchflutet, in denen der Nachſchub und der Abtransport 
der Verwundeten auf größte Schwierigkeiten ſtieß. Die 
Chineſen, die ſich ihrer günſtigen Stellung bewußt waren, 
leiſteten zäheſten Widerſtand, ſo daß der erſte der mehr⸗ 
tägigen japaniſchen Angriffe erfolglos blieb. 


. Erſt neu herangeführte japaniſche Verſtärkungen er⸗ 
möglichten nach ſiebentägigem erbittertem 
Ringen die Erſtürmung der die Große Mauer weithin 
beherrſchenden Höhe 1390, wodurch die von fünf chineſiſchen 
Divifionen verteidigte Stellung durchbrochen und die Front 
des Gegners kurz darauf in Breite von 15 Kilometern 
eingedrückt werden konnte. Die chineſiſchen Truppen gingen 
eilig in Richtung auf Huailai zurück. Das japaniſche Ober⸗ 
kommando mißt dem Durchbruch an der Großen Mauer 
größte ſtrategiſche Bedeutung bei, da nunmehr die Innere 
Mongolei dem japaniſchen Vormarſch völlig offen ſtehe. 


In Eilmürſchen über Santander hinaus. 
Die nationalſpauiſchen Truppen machten 35 000 Gefangene. 
DNB meldet aus Santander: 


Die nationalſpaniſchen Truppen haben von Santander aus 
bereits ihren Vormarſch auf Gij n (Aſturien) aufgenommen. 
Die Navarra⸗Brigaden beſetzten weſtlich von Torrelavega die 
Orte Treceno und Udias und beherrſchen bereits den Küſtenort 
Comillas vom Süden her. Die Vorhuten befanden ſich 
mittags 3 Kilometer vor dem Hafenſtädtchen San Vicente 
de la Barquera. Andere Kolonnen haben ſich von ber 
Hauptſtraße Palencia — Santander ebenfalls nach Weiten aus⸗ 
gebreitet und im Escudo⸗Gebirge (nicht zu verwechſeln mit 
den ſüdlich von Santander liegenden Bergen gleichen Na⸗ 
mens) wichtige Stellungen beſetzt. 


Im Oſten und Südoſten der Provinz Santander gehen 


die nationalen Streitkräfte in Eilmärſchen weiter vor, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. In den Dörfern werden 
fie von der Bevölkerung begeiftert begrüßt. Weitere ge⸗ 
ſchloſſene Abteilungen der bolſchewiſtiſchen Miliz haben ſich 
ergeben. Die Hafenſtadt Santona iſt nunmehr vollſtän⸗ 
dig beſetzt. Hier ergaben ſich ſechs bataillonsſtarke Abtei⸗ 
lungen des Gegners mit umfangreichem Kriegsmaterial. 
9 wurden die Ortſchaften Colindres und Limpias er⸗ 
obert. 


Der nationalſpanſche Heeresbericht vom Donnerstag 
meldet über die Zahl der Gefangenen und der Beute an der 
Santander⸗Front: In den letzten Tagen wurden rund 
35 000 Gefangene gemacht. Faſt alle gerieten mit voller 
Aus rüſtung in unſere Hände. Unter den erbeuteten Ge⸗ 
ſchützen befinden ſich ſechs 15,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze, zehn 10,5- 
Zentimeter⸗Geſchütze und fünfzehn 755⸗Zentimeter⸗Geſchütze; 
in Santona ſind weitere Geſchütze erbeutet worden. Wie die 
nationalen Behörden in Santander feſtſtellten, haben die Roten 
dort in der Nacht vom Montag zum Dienstag noch elf Mit⸗ 
glieder der Rechtsparteien erſchoſſen. Im ganzen ſind ſeit 
Juli 1936 in Santander 1300 Menſchen von den Bolſchewiſten 
ermordet worden. 


nr * 
Chineſiſches Vermeſſungsſchiff verfentt. 


Zu einem Seegefecht kam es zwiſchen einem japani⸗ 
ſchen Zerſtörer und einem chineſiſchen Vermeſſungsſchiff. 
Das letztere, das lediglich mit einem Maſchinengewehr be- 
waffnet war und ſich tapfer zur Wehr ſetzte, mußte ſich in 
den kleinen Hafen Tungtſchau an der Tſchekiang⸗Küſte 
zurückziehen, wo es von dem Zerſtörer ſchließlich ver⸗ 
ſenkt wurde. Eine chineſiſche leichte Küſtenbatterie griff, 
wie der Sprecher der japaniſchen Marine mitteilt, in den 
Kampf ein und zwang den Zerſtörer, den Hafen zu ver⸗ 
laſſen. 

* 


Beſſerung im Befinden des engliſchen Botſchafters 


Nach einer Meldung aus Schanghai erklärten am Frei⸗ 
tag nachmittag die Arzte, das Befinden des verwundeten 
Britiſchen Botſchafters ſei zufriedenſtellend. Trotz 
einer unruhigen Nacht ſei eine Beſſerung ſeſtzuſtellen. 
Die Arzte hofften, wenn dieſer Zuſtand der Beſſerung an⸗ 
halte, am Sonnabend den Botſchafter außer Lebensgefahr 
erklären zu können. 

Die Britiſche Regierung hat den Botſchaftsrat 
R. G. Howe im Flugzeug nach Nanking geſandt, der dort 
den verwundeten britiſchen Botſchafter vertreten ſoll. 

* 


Franco gegen die Tſchechen. 
Ein Sympathiebeweis für Portugal. 
Reuter meldet aus Gibraltar: 


Die Franco⸗Behörden in La Linea haben tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staats angehörigen, die über 
Gibraltar ankamen, das Betreten des von der Franco⸗ 
Regierung beherrſchten ſpaniſchen Gebietes ver⸗ 
boten. Dies geſchieht, wie erklärt wird, aus Sympathie 
für das befreundete Portugal, das die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zur Tſchechoſlowakei abgebrochen hat. 


— . 


Die fünf Gebote 
des japanischen Soldaten. 


Ein ſchmales Buch, von deſſen Amſchlag der 
feuerrote Kreis der aufgehenden Sonne ſtrahlt, 
trägt jeder japanijche Soldat in ſeinem Torniſter. 
Es iſt der Katechismus des japanijchen 
Soldaten. Der Mibado ſelbſt ſpricht darin zu 
feinen Kriegerns 

„Ihe jeid meine Beine, ich bin euer Kopf!“ 

„Erinnert Euch: Die Pflicht wiegt ſchwer wie 
ein Gebirge, der Tod leichter als eine Feder!“ 

„Tone heißt Worthalten, Geradheit — feine 
Pl: ht nl“ 1 f 

„Wenn Ihr Euch nicht bomüht einfach zu ſein, 
werdet Ihr verweichlichen. Ihr werdet Freude 
finden am Luxus und an der Annatur. Seiz 
und Egoismus werden ſich Eurer bemächtigen, 
Ihr werdet immer mehr verbommen. ann 
werden Euch weder Mut noch guter Wille 
retten Bönnen. Es iſt zu ſpät !“ 

„Wenn das Herz nicht aufrichtig iſt, find gute 
Worte und gute Taten ſinnlos. Wenn aber das 
Herz ohne Falſch iſt, wird alles gelingen!“ 

Jedes dieſer Gebote ift durch Beijpiele illu- 
ſtriert und das Büchlein ſchließt mit den Worten: 

„Dieſe fünf Gebote ſind der Weg des Himmels 
und der Erde. Folgt ihnen und Nippon wird 


| fiegen!* 


Schwedens Außenminiſter beim Staatspräſidenten 


Am dritten Tage ſeines Aufenthalts in Warſchau begab 
ſich der ſchwediſche Außenminiſter Sandler in Beglei⸗ 
tung des Miniſters Beck, des Direktors des Diplomatiſchen 
Protokolls und des Stellvertretenden Chefs der Zivilkanzlei 
des Staatspräſidenten nach Spaa, um dort vom Präſi⸗ 
denten der Republik empfangen zu werden. In 
Spaa fand zunächſt ein Frühſtück ſtatt, worauf der Staats⸗ 
präſident die ſchwediſchen Gäſte am Nachmittag mit einem 
Tee empfing. Außenminiſter Sandler begab ſich hierauf in 
Begleitung des Miniſter Beck nach Petrikau und von 
dort nach Krakau. . 


Miniſterpräſident Sttadkomiti wieder in Warſchau. 


Nach einem zweiwöchentlichen Aufenthalt in Frank⸗ 
reich iſt Miniſterpräſident und Innnenminiſter General 
Stawoj⸗Skladkowſki am 7. d. M. wieder in 
Warſchau eingetroffen und hat die Amtsgeſchäfte be⸗ 
reits wieder übernommen. Vor ſeiner Rückkehr hatte der 
Polniſche Miniſterpräſident, wie wir bereits berichtet haben, 
in Paris dem Franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. Es wird jedoch in der Preſſe betont, daß 
es ſich hierbei um einen reinen Höflichkeitsbeſuch gehandelt 
habe, dem eine politiſche Bedeutung nicht beizumeſſen ſei. 


EEE EEE TE TERN 
2000 Ruſſen auf Spitzbergen . 


Norwegiſche Bellemmungen. 


In verantwortlichen norwegiſchen Kreiſen herrſchen leb⸗ 
hafte Befürchtungen wegen der ſowjetruſſiſchen Expanſions⸗ 
beſtrebungen auf Svalbard (Spitzbergen), die vor 
allem auf die bedeutende ſtrategiſche Poſition der 
Eismeerinſel für die Aufrechterhaltung des Verbindungs⸗ 
weges von den ruſſiſchen Häfen auf der Halbinſel Kola zum 
Atlantiſchen Ozean zurückzuführen ſind. 


In der norwegiſchen Zeitung Tidens Tegn’ macht 
nunmehr der Leiter der norwegiſchen Svalbardverwaltung, 
Dazent Hoel, ebenſo aufſchlußreiche wie alarmierende Mit⸗ 
teilungen über den Umfgng der „friedlichen Durchdringung“ 
Svalbards durch die Ruſſen. Seit einigen Jahren haben die 
Ruſſen auf Svalbard (Spitzbergen) eine Kohlengrubenſiedlung 
„Arktik Ugol“. Die Ausdehnung des ruſſiſchen Kohlen⸗ 
gebiets beträgt 251 Quadratkilometer, während das nor⸗ 
wegiſche Gebiet zirka 2300 Quadratkilometer, alſo an⸗ 
nähernd zehnmal ſo groß wie das ruſſiſche iſt. Im 
Jahre 1930 waren 505 Norweger und noch kein einziger Ruſſe 
auf Svalbard, im Jahr danach 525 Norweger und ein Ruſſe: 
1932 ſetzte dann die ruſſiſche Invaſion ein. Während die Zahl 
der Norweger nahezu unverändert blieb, ſtieg die Zahl der 
Ruſſen von 240 im Jahre 1932 auf 1000 im Jahre 1934, 1985 
waren es 1500, 1936 1800 und jetzt befinden ſich dort ü ber 
2000 Ruſſen. 


In dem Zeitraum von 1930 bis 1936 ſtieg die norwegiſche 


Kohlenproduktion auf Svalbard von 197 000 auf 297000 To., 


während die Ruſſen im vorigen Jahr eine Produktion von 
406 000 To. hatten und in dieſem Jahr vermutlich eine Pro⸗ 
duktion von annähernd einer halben Million To. erreichen 
werden. Dieſe Entwicklung iſt nach Anſicht des Leiters der 
Svalbardverwaltung ſowohl wirtſchaftlich wie poli⸗ 
tiſch von größter Bedeutung. Der norwegiſche 
Mangel an Aktivität ſtehe in kraſſem Gegenſatz zu der in 
mancher Hinſicht bewunderungswürdig durchgeführten ruſ⸗ 
ſiſchen Expanſion im ganzen arktiſchen Gebiet. Auf Svalbard 
lägen Milliarden Tonnen Kohle, die Norwegen ge⸗ 


hörten und die es ungenutzt dort liegen laſſe. Es ſei an der 


Zeit, daß das norwegiſche Volk ſeine Nationalreichtümer aus⸗ 
zunutzen beginne; es ſei politiſch außerordentlich bedauerlich, 
daß die Norweger auf einem Tei ihres eigenen Gebiets zu 
einer unbedeutenden Minderheit würden. Dozent Hoel fordert 
die alsbaldige Einſetzung einer ſtaatlichen Kommiſſion zur 
Unterſunchung und Erfaſſung der Naturvorkommen auf Spal- 
bard, um Norwegen auf dem Gebiet der Kraft⸗ und Brennſtoff⸗ 
verſorgung vom Ausland unabhängig zu machen. 


NAT SITE TE /// ppc . 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Auguſt 1937. 


Krakau — 1,20 (— 0,70), Zawichoſt + no (+ 2,76), Warſchau 
＋ 1.40 (+ 1,36), Plock + 0,85 (+ 1,04), horn + 0,99 (+ 0,93), 
Fordon -+ 1,03 (J. 0,84), Culm + 0,84 (+ 0,74), Graudenz -+ 0,95 
Gh rs 7 ag Einlage +22 G 220. Schie ar ort 
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j ampton im Staate Newyork der ehemalige Schatzſekretär 


Ein Dorf wird verlegt. 


Das anhaltiſche Dorf Edderitz zieht 
in zehn Jahren 1000 Meter weiter. 


Das anhaltiſche Dorf Edderitz im Kreiſe 
Köthen wird um 1000 Meter nach Norden ver⸗ 
legt, um den Abbau des unter der bisherigen 
Ortſchaft gelegenen Schwefelkokſes zu ermög⸗ 
lichen. 


Wenn der deutſche Boden ſeine Schätze freigeben ſoll, 
damit ſie in der nationalen Wirtſchaft Verwendung finden, 
iſt es nicht zu vermeiden, daß notfalls von ſeinen Be⸗ 
wohnern auch Opfer gebracht werden müſſen. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bodenunterſuchungen haben in einer Reihe 
deutſcher Gaue das Vorhandenſein von Erzen oder Kohlen 
ergeben, deren Förderung volkswirtſchaftlich notwendig iſt 
Vielfach ſind die neuen Fundplätze überbaut. Es iſt Sache 
der Raumordnung und der Planungswirtſchaft, nicht nur 
etwa notwendig werdende Verlegungen durchzuführen, ſon⸗ 
dern die Neuaufbauten auch fo zu geſtalten, daß fie den be 
rechtigten Anforderungen der modernen Planungswirtſchaft 
entſprechen. 

Ein Muſterbeiſpiel für die organiſatoriſche Vor⸗ 
bereitung und Durchführung einer Dorfverlegung erleben 
wir jetzt bei dem anhaltiſchen Bauerndorf Edderig im 
Kreiſe Köthen. Dieſer Ort iſt in dieſem Jahr 950 Jahre 
alt geworden und gehört ſomit zu den älteſten Kulturfied‘ 
lungen in Mitteldeutſchland. Er zählt etwa 1400 Einwohner 
in 210 Häuſern auf 200 Morgen Grundfläche. Unter der 
Dorfgemarkung findet ſich, wie dies in Mitteldeutſchland 
häufig vorkommt, Braunkohle. Wäre ſie ſo beſchaffen, wie 
die dort allgemein übliche Braunkohle, würde eine Ver⸗ 
legung nicht erforderlich ſein. Die Unterſuchungen haben 
jedoch ergeben, daß ſich mitten unter dem Ort ein mächtiges 
Flöz wertvollen Schwefelkokſes befindet, der für die Wirt‘ 
ſchaft außerordentlich wichtig iſt. Aus dieſem Grunde it 
der Plan erwogen worden, das ganze Dorf ſo weit 
nach Norden zu verrücken, daß es außerhalb aller 
Kohlen- und Schwefelkoksvorkommen gelegen iſt. 

Da es ſich um eine Verlegung des Dorfmittelpunktes 
um knapp einen Kilometer handelt, auch die übrigen Be 
dingungen der Dorfbewohner großzügig erfüllt wurden, hat 
man nunmehr im Einverſtändnis aller Stellen mit der 
Umſiedlung des Dorfes Edderitz begonnen. Bis 
das neue Dorf Edderiß ſteht, werden etwa 10 Jahre ver— 
gehen. Kein Haus wird geräumt, bevor nicht das neue 
bereits unter Dach und Fach iſt. Bis zum Frühtahr 193 
werden die 14 erſten Häuſer, bis zu deren Nähe ſich die 
Bagger des Schwefelwerkes bereits vorgefreſſen haben, 
niedergelegt. Bis zum gleichen Zeitpunkt ſind aber auch 
die 14 Häuſer des neuen Dorfes fertig, fo daß die Umſied⸗ 
lung Zug um Zug vor ſich geht. Die Koſten werden von 
der Grube Leopold getragen, die das Schwefelwerk und 
einen Tagebau bei Edͤderitz betreibt. 


Es iſt außerordentlich intereſſant, daß die Grundſätze 
der heutigen Planung bei der Umſiedlung angewandt wer⸗ 
den, ohne der Eigenart des Dorfes Gewalt anzutun. So 
werden z. B. die Kirche, die Pfarre, die Schule und das Ge⸗ 
meindehaus in der alten Form und Anordnung in Neu‘ 
Edderitz wiederaufgebaut werden. Dort gibt es ferner 
Waſſerleitung, einen Dorfanger, einen Sportplatz, ein HJ. 
Heim und verſchiedene andere Einrichtungen, die bisher 
fehlten. Außer den Wohnhäuſern befinden ſich in Edderitz 
noch eine Zuckerfabrik, die zur Zeit der Zuckerrüben⸗ 
kampagne 150 Arbeiter beſchäftigt, zwei Rittergüter, ſieben 
Erbhöfe und zwei große Bauernhöfe. In Neu⸗Edͤderitz 
kommen ſie an den Dorfrand, damit die ſchweren Fuhr⸗ 
werke nicht mehr durch das Dorf hindurchfahren müſſen. 

; * 


Männer der Wiſſenſchaft an die Front! 
Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet: 


Der Ruf von der überfüllung der Hoch⸗ 
ſchulen und die Warnungen vor dem akademiſchen 
Studium find heute ſchon auf vielen Gebieten in das 
Gegenteil umgeſchlagen. In der Induſtrie fehlen etwa 
5000 Ingenieure und bis 1942 werden es 30 000 bis 
35 000 ſein. Ahnlich liegen die Dinge bei dem Chemikern 
Heute ſchon fehlt es an den Hochſchulen an Lehrern und 
vor allem an Aſſiſtenten. Der Wiſſenſchaftler und Ge⸗ 
lehrte, insbeſondere der Naturwiſſenſchaftler, wird leider 
oft als weltfremder Stubenhocker angeſehen. Alle Amter 
und Organiſationen müſſen einmütig zuſammen arbeiten, 
um der Vernachläſſigung der naturwiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Berufe Einhalt zu gebieten. Auf Deutſchlande 
hohen Schulen muß wieder ein großer Strom von neuen 
Erkenntniſſen in die wirtſchaftliche Praxis fließen. Aller⸗ 
dings iſt dazu eine Erhöhung der Zahl der Hochſchullehrer 
und Aſſiſtenten in Deutſchland erforderlich. 


Jüdiſche Schankbetriebe 
in Weſt⸗Oberſchleſien geſchloſſen! 


Der Polizeipräſident des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiets hat ſich in den letzten Tagen veranlaßt geſehen, eine 
Überprüfung der Gaſtſtätten durchzuführen, wo⸗ 
bei in einer Reihe von füdiſchen Unternehmen große 
Mißſtände feſtgeſtellt wurden. Zahlreiche Betriebe zeigten 
übereinſtimmend ein Bild unglaublicher Unſauberkeit, Ber: 
ſchmutzung und Unordnung, das ſich in kaum zu überbie⸗ 
tender Weiſe in den Schank⸗, Lager⸗ und Kellerräumen an 
Geräten, Gefäßen und ſonſtigem Wirtſchaftszubehör, teil⸗ 
weiſe ſogar an Nahrungs: und Genußmitteln, darbot. In 
anderen Fällen wurden Geſetzesübertretungen, wie Ber: 
kauf von Branntwein an Jugendliche über die Straße, 
Übertretungen der Polizeiſtunde, Lebensmittelfälſchungen, 
Preiswucher und Tarnungsmanöyer feſtgeſtellt. 

Bis jetzt wurden im Rahmen dieſer Säuberungsaktion 
allein im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 22 
ſolcher Judenkneipen zugemacht. Darüber hinaus ſind 
zahlreiche Judendeſtillen in Orten außerhalb des Induſtrie⸗ 
reviers, wie Oppeln, Ratibor und Peiskretſcham, 
aus dem gleichen Grunde polizeilich geſchloſſen worden. 
Das entſchiedene Vorgehen der Polizei gegen die jüdiſchen 
Schnapshöhlen, in denen beſonders den ärmeren Volks- 
genoſſen das Geld aus der Taſche gezogen wurde, iſt von 
der Bevölkerung mit großer Genugtuung begrüßt worden. 


Schatzſekretär Mellon F. 5 
Am Donnerstag abend ſtarb auf ſeinem Beſitz in South 


Andrew W. Mellon im Alter von 83 Jahren an einer 
Lungenentzündung, die einem ſchweren Bronchialkatarrh folgt“ 


f 


BT 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 28. Auguſt. 


Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Wetter bei warmen Tem 
peraturen an. 


Eine raffinierte Betrügerin 


hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht in der 45jährigen 
Marta Pittelkau zu verantworten. Wir hatten erſt 
vor wenigen Tagen über die P. berichtet, die wegen ihrer 
Betrügereien zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt worden 
war. Nun hatte ſie abermals auf der Anklagebank Platz 
genommen, um ſich für ihre een, verübten Schwin⸗ 
deleien zu verantworten. 


Sie verſtand es, das Vertrauen verſchiedener hieſiger 
Familien dadurch zu gewinnen, daß ſie dieſen erzählte, ſie 
hätte ihre im hieſigen Kreiſe gelegene Landwirtſchaft ver⸗ 
kauft und das Geld bei einer Bank deponiert, das ſie jedoch 
nicht ſofort flüſſig machen könne. In ihrer „augenblick⸗ 
lichen Geldverlegenheit“ lieh ſie ſich von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen kleinere und größere Beträge, ohne je daran zu 
denken, dieſe zurückzuzahlen. So hatte ſie u. a. eine Frau 
Pauline Jaſinſka um 50 Zloty, eine Frau Tuſzynſka um 


20 Zloty und eine dritte Frau um 10 Ztoty geſchädigt. 


Die Angeklaate bekennt ſich vor Gericht zur Schuld und 
führt zu ihrer Verteidigung an, daß ſie nach dem Tode ihres 
Mannes in große Not geraten ſei. Das Gericht verurteilte 
die P. zu zwei Monaten Arreſt. 


Wir empfehlen unſere neue Sondermiſchung, das Pfund 
4,00 Zloty, täglich friſch geröſtet, vorzüglich im Geſchmack. 
C. Behrend & Co., Kaffeegroßröſterei, ul. Gdanſka 23. 5651 
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$ Apothefens Nachts und Sonntagsdienit haben bis zum 
30. Auguſt früh die Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, 
und die Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; 
vom 30. Auguſt bis 6. September früh die Piaſten⸗ Apotheke, 
Autederric (Eliſabethſtraße) 49, und die Goldene Adler— 
Apotheke, Rynek Maris. Pitſudſkiego 1. 


8 Geſtoblen wurden aus einem Keller des 


Hauſes 
Danzigerſtraße 71 zum Schaden von Fr. Niga, | 


Chveimſka 


- (Sedanftraße) 8, ein Herrenanzug und ein Paar Schuhe. — 


Dem in der Thornerſtraße 173 wohnhaften Ernſt Berdyn 
wurden aus dem Stall ſieben Hühner und eine Pute ge⸗ 
ſtohlen. — Aus dem Garten in der Cmentarna (Kirchhof⸗ 
ſtraße) 30 wurde zum Schaden von Jakob Drzewicki, Kwia⸗ 
towa (Blumenſtraße) 18, 50 Kilo Gurken und 15 Kilo To⸗ 
maten geſtohlen. 


8 Fahrraddiebſtähle. Dem in Lubiewo, Kreis Tuchel, 
wohnhaften Albin Liroch wurde ein Fahrrad geſtohlen, das 
er auf dem Hof des Hauſes 20 Styeznia (Goetheſtraße) 20 

82 gelaſſen hatte. — In Mühltal (Smukaka), Kreis 
Bromberg, wurde dem Franeiſzek Brener aus Oplawitz ein 
Fahrrad von einem unbekannten Dieb entwendet. 


$ Mißglückter Fahrraddiebſtahl. Der 19jährige Arbeiter 
N Borowiak aus Hoheneiche (Oſowagöra) ver- 
0 ſuchte, aus dem Korridor des hieſigen Bezirksgerichts ein 
em hier wohnhaften Kazimierz Klementowiez gehörendes 
errenfahrrad zu entwenden. Er konnte jedoch an der 
usübung feines Vorhabens durch einen Gerichtsdiener 
gehindert werden, ſo daß er es vorzog, eiligſt zu verſchwin⸗ 
en. Borowiak wurde jetzt vom hieſigen Burggericht wegen 
uchten Fahrraddiebſtahls zu einem Monat Arreſt mit 
zweifährigem Strafaufſchub verurteilt. — Vor dem gleichen 
cht hatte ſich der Njährige Arbeiter Edmund Geſt⸗ 
meri wegen Diebſtahls zu verantworten. Der Ange- 
. war in einem Keller im Hauſe Bernadynſka (Kaiſer⸗ 
traße) 3 eingedrungen und hatte von dort zum Schaden 
er Einwohnerin Marie Bawelſka eine Meſſingwaage, 
zwei Fahrradſchläuche und einen Manometer entwendet. 
bekennt ſich zur Schuld und gibt an, den Diebſtahl aus 


Ein Menicenicukparl in Gibafrita. __| reg e gr an g e erdbeer, we e , 2 . e , Menſchenſchutzparl in Südafrika. 
ſollen aus der Kalahariwüſte ausgeſiedelt werden 
Die Regierung des Südafrikaniſchen Union plant zur 
Rettung der Pygmäenſtämme der Kalahariwüſte die Er⸗ 
richtung eines „Menſchenſchutzparks“, um ſie vor dem 
Ausſterben zu bewahren. 


Denkmals⸗ und gibt es in allen ziviliſterten 
andern, Der Regierumg der nee se Union iſt es 
I geblieben, zum erſtenmal den Begriff eines Men⸗ 
fi nfehugparts in die Kulturgeſchichte eingeführt zu haben. In 
rzeſter Zeit ſoll es bereits verwirklicht werden. 


Die Menſchen, zu deren Schutz der ſtaatliche Apparat eines 
roßen Landes aufgeboten wird, find die Pugmäenſtämme der 
ü riwüſte. Unter Pygmäen verſteht man Zwerg⸗ 
ber ker oder Zwergſtämme, bei denen die Durchſchnittsgröße 
Pe änner unter 150 Zentimeter bleibt. Ihr Name ſtammt 
De dem Griechiſchen und bedeutet ſoviel wie „Fäuſtling“, 
erz ungewöhnliche Kleinheit anzudeuten. Homer und Ferodo 
Yon von ihnen, daß fie am Okeanos, in Agypten und 
han gewohnt haben ſollen, und erwähnen ihre heftigen 
Sa pfe gegen die Kraniche. Die Naturwiſſenſchaft hat das 
bestes der alten Schriftſteller in die Tatſache verwandelt, 
8 ane er ſich im mittleren Afrika, auf den Philippinen und 
1 bes idieeinjern Zwergſtämme befinden, dagegen nicht in 


hie 2 eigentliche Heimatserdteil der Pygnäen ift Afrika, wo 
ſe verſchiedenen Breiten vorkommen. Sehr zahlreich find 
J mehr, ſie leben hordenmäßig ohne Oberhaupt von 
Mitt und primitiver Agrarkultur. Die Familie iſt der 
fer elpunkt ihrer völkiſchen Organiſation. Trotz ihres wieder⸗ 
auch h Zuſammentreffens mit den Weißen üben ſie die Jagd 
72 beute noch mit Bogen und Pfeil aus. Zeitweilig hat ſich 
er ee wiſſenſchaftlicher Streit um fie erhoben. Die einen 
Ent ten in den Pygnäen Kümmerformen der menſchlichen 
wicklung, andere vertraten wieder die Anſicht, daß die 
vgnäen eine einheitliche Raſſe bilden. Beide Theorien 


Not begangen zu haben. Er erhielt einen Monat Arreſt 
mit zweijährigem Strafaufſchub. 


§ Wegen Butterfälſchung wurde am Donnerstag wäh⸗ 
rend des Wochenmarkts auf dem Eliſabethmarkt eine Frau 
aus dem Kreiſe Bromberg feſtgenommen. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marfſz. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
ein ſehr großes Angebot, aber nur eine mittelmäßige Nach⸗ 
frage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 
butter 1,60—1,70, Landbutter 1,30 —1,50, Tilſiterkäſe 1,20 bis 
1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier Mandel 1,15—1,20, 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,10—0,30, Tomaten 2 Pfund 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 
Bund 0,10, Mohrrüben zwei Bund 0,15, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,10, Gurken 0,05, Salat Kopf 0,10, rote Rüben 
0,10, Apfel 0, 200,30, Birnen 0,15—0,30, Pflaumen 0,15 bis 
0,20, Eierpflaumen 0,20 —0,30, Brombeeren 0,25, Blaubeeren 
0,25, Preißelbeeren 0,45, Steinpilze 0,60, Butterpilze 0,20, 
Rehfüßchen 0,20 —0,25, Gänſe 4,00 —5,00, Enten 2,20—3,50, 
Hühner 1,80 — 2,50, Hühnchen 0,80 —1,50, Tauben Paar 0,80 
bis 1,00, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,80—1,00, Kalbfleiſch 
0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,80, Aale 1,00 —1,30, Hechte 
0,801, 20, Schleie 0,80 — 1,00, Karauſchen 0,80 1,00, Barſe 
0,40 —0,80, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,40 —1,00, Krebſe pro 
Mandel 1,50 —2,50, Karpfen 1.30, Dorſche drei Pfund 1,00, 


. 


Nicht die ſind Ritter, welche mit goldenen 
Sporen einherſtolzieren, die von den Kai- 
ſern mit Gunſt und Torheit zu Rittern ge- 
ſchlagen ſind. Die echten Ritter ſind vom 
harten Geſchick geſchlagen und geprägt. 
Ihr Sporn iſt die Treue und ihr Schwert 
der Glaube an das ewige Beſtehen der 
Geſchlechter und, daß dieſelbe Herrlichbeit 
aus dem Stamme immerdar wiedergeboren 
werde. Achim von Armin 


+ Nakel (Nakto), 27. Auguſt. Die Meiſterprüfung 
im Malergewerbe beſtanden vor der Prüfungskommiſſion 
der Handwerkskammer: Pienkowſki und Erich Ruske aus 
Nakel, Orezykowſki⸗Wiſſek, Ida⸗Weißenhöhe, Kurt 
Ropprecht-Wirſitz und Dahms⸗Exin. 


& Poſen (Poznan), 27. Auguſt. Nachdem kürzlich von 
Mitternacht an heftige Gewitter über Poſen und 
Umgegend getobt hatten, kam es früh zu einem etwa 
drei Viertelſtunden andauernden Wolfenbrud, deſſen 
Regenmaſſen ſo ſtark waren, daß die Gullys die Mengen 
nicht ſchnell genug aufnehmen konnten und die Fahrdämme 
in den niedrig gelegenen Stadtteilen bis zu 20 Zentimeter 
unter Waſſer ſtanden. Auch in die Kellerwohnungen 
drangen die Waſſermaſſen ein, ſo daß die Feuerwehr noch 
am Nachmittag mit ihrer Entfernung zu tun hatte. In der 
fr. Glogauerſtraße entſtand in der Nähe des Signalſtell⸗ 
werks der Eiſenbahn auf dem Bürgerſteig eine Art Damm— 
bruch von bedeutenden Ausmaßen, fo daß der Weg geſperrt 
werden mußte. 


Als Urheber des ſchweren Unglücksfalls beim 
Bahnhof in Louiſenhain, bei dem ein Milchwagen der 
Poſener Molkerei zertrümmert, ein Kutſcher getötet und 
ein anderer junger Mann verletzt wurde, iſt ein Schran⸗ 
kenwärter in Unterſuchungshaft genommen 


worden. Er hatte die Schranke zu früh geöffnet, bevor der 


Güterzug die Stelle paſſiert hatte. 


Zwiſchen zwei jugendlichen Angeſtellten der Eiſen— 
gießerei „Wiepoſauna“ kam es in der Werkſtatt zu einem 
Streit, der auf der Straße an der Straßenbahnhalteſtelle 
fortgeſetzt wurde. Dabei brachte der eine dem andern 
namens Czeſtaw Lechniak mit einer ſpitzen Feile mehrere 
tiefe Wunden über dem Herzen und an der Schulter bei. 
Se ee ER CHR BROT Eee iA ů ee wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Kühlen ſich heute nicht ER aufrecht erhalten. Man kommt dem 
Problem der Pygnäen am nächſten, wenn man die einzelnen 
kleinwüchſigen Gruppen als Unterraſſen oder als örtliche 
Spielarten anſieht. 


Wieviel Pygnäen es überhaupt noch gibt, läßt ſich nicht 
feſtſtellen. Sie ſind außerordentlich ſcheu und zurückhaltend und 
es bedarf jahrelanger Berührung mit ihnen, um ihr Vertrauen 
zu erringen. Zwei Afrikaniſche Regierungen haben ſich ſchon 
ſeit Jahren der Pygnäen inſofern angenommen, als ſie Maß⸗ 
nahmen getroffen haben, um ſie vor dem Ausſterben zu be⸗ 
wahren. Die Belgiſche Regierung war zu Beginn des vorigen 
Jahres genötigt, auch einmal gegen die in Belgiſch⸗Kongo 
lebenden Pygnäen vorzugehen, als es ſich herausgeſtellt hatte, 
daß fie die übe vaus ſeltenen Okapis faſt auszurotten drohten, 
weil dieſe eigentümliche Giraffenart für ſie verhältnismäßig 
leicht jagobar war. Die Belgiſche Regierung ſtellte die Ofap's, 
von denen übrigens bisher in europäiſchen Zoologiſchen 
Gärten nur erſt wenige Exemplare zu ſehen find. unter 
völligen Abſchußſchutz, war aber naturgemäß nun verpflichtet, 
auch den Menſchen ihren Schutz zu gewähren, damit ſie nicht 
vor Hunger umkamen. 


In einer ähnlichen Lage befindet ſich die Regierung der 
Südafrikaniſchen Union, jedoch mit dem Unterſchied, daß ſie 
ſeltene Tiere vor den Pygmäen nicht zu ſchützen braucht. 
Ihre Vorkehrungen gelten ausſchließlich den Reſten der 
Pygmäenſtämme in der Kalahariwüſte, die vor einem 
langſamen, aber ſicheren Volkstod ſtehen, wenn ihnen nicht 
rechtzeitig geholfen wird. 


Bald nach dem e der beiden ehemaligen 
Burenrepubliken in die Südafrikaniſche Union entſandte 
die Regierung den Naturforſcher Dr. Charles Bain zur 
Erkundung der Kalahariwüſte. Sie liegt nur wenige 
Tagesreiſen von der Hauptſtadt Johannisburg entfernt 
im Nordweiten und iſt das echteſte Wüſtenland, das man 
ſich überhaupt nur vorzuſtellen vermag. Auf ſeinen zahl⸗ 
reichen Forſchungsfahrten entdeckte Dr. Bain eines Tages 
Angehörige eines Pygmäenſtammes. Es glückte ihm, mit 
ihnen in Verbindung zu kommen und einige Zeit mit 


* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Piariſten wollen evangeliſche Kirche fortnehmen. 


Die Neue Evangeliſche Kirchenzeitung berichtet aus 
Petrikau, daß die Piariſten von Krakau an die 
evangeliſche Gemeinde ein Schreiben richteten, in 
dem fie die Rückgabe der Kirche und des Pfarrhauſes for- 
dern. Sie berufen ſich auf den Dziennik Uſtaw vom 20. 4. 
1937 Nr. 30 Poz. 221, wo es heißt, daß die von den ehem. 
Teilungsmächten konfis szierten Güter der Freiheitskämpfer 
dieſen zurückgegeben werden müſſen, ſofern ſich dieſe im 
Beſitz einer Kommunalverwaltung befinden. Vor unge⸗ 
fähr 150 Jahren hätte die heutige evangeliſche Kirche dem 
Piariſtenorden gehört. Im Jahr 1794 hätten die Evan⸗ 
geliſchen die Kirche von den Katholiken gekauft. 


Aus den Akten konnte folgendes feſtgeſtellt werden: 
Im Jahr 1830 hatte die damalige evangeliſche Gemeinde 
einen leeren Platz von den Piariſten für 1000 Ztoty ab⸗ 
gekauft. In dem Kaufakt iſt ausdrücklich geſagt: „Der 
Platz befindet ſich bei der evangeliſchen Kirche und wurde 
verkauft von uns Piariſten an die evangeliſche Gemeinde. 
ec das geſchieht im Einvernehmen mit dem Primas von 
Polen.“ 


Die evangeliſche Kirche und das Pfarrhaus haben alſo 
niemals im Eigentum der Piariſten geſtanden; nur der 
Bauplatz wurde rechtmäßig und „im Einverſtändnis 
mit dem Primas von Polen“ von dem Mönchsorden ge⸗ 
kauft. Der Orden behauptet auch nur — ſelbſt dieſe Be⸗ 
hauptung ſtimmt freilich nicht! daß die evangeliſche 
Kirche „von den Katholiken gekauft“ worden ſei. Die 
evangeliſche Gemeinde iſt und war keine Teilungs⸗ 
macht, ein „vom Primas von Polen genehmigter Kauf iſt 
keine Konfiskation und die Piariſten waren keine 
Freiheitskämpfer. Wie der Krakauer Orden bei 
ſolchem Tatbeſtand ſich erkühnen kann, die „Rückgabe! 
der evangeliſchen Kirche und des Pfarrhauſes von Petrikau 
5 fordern, iſt ſchon eine wahrhaft erſtaunliche Angelegen⸗ 
eit! 


Kleine Rundſchau. 


Elefantenjagd in Rotterdam. 


Beim Transport von fünf Elefanten des Zirkus 
Sarraſani vom Bahnhof Delfter Poort zum Zirkusgelände 
in der Rochusſtraße in Rotterdam wurden die Tiere ſcheu 
und gehorchten den Befehlen ihrer Wärter nicht mehr. Sie 
riſſen ſich los und ſetzten ſich unter lautem Trompeten in 
Trab. Während es dem Perſonal gelang, drei Ausreißer 
noch in der Nähe der Stallgebäude wieder einzufangen und 
zu beruhigen, richteten zwei Elefanten zunächſt ſchwere 
Verwüſtungen in dem großen Zirkuszelt an. Dann erregte 
ihr Erſcheinen auf der Straße eine Panik unter den 
Paſſanten. Erſt nach einer Jagd durch mehrere Straßen, 
an der die Polizei zu Pferd und zu Fuß und Motorrad⸗ 
ſtreifen ſowie das Zirkusperſonal teilnahmen, wobei die 
Wärter vergeblich verſuchten, mit großen Weißbroten die 
Tiere zu locken, gelang es ſchließlich, ſich den Elefanten zu 
nähern und ſie an Straßenbäume anzuketten. Ein Wärter, 
der während der Verfolgung von einem der wilden 
Elefanten zu Boden geworfen worden war, mußte mit 
ſchweren Knochenbrüchen dem Krankenhaus zugeführt 8 
den. Der Beſitzer der Elefanten, Willi Hagenbeck, führte 
Preſſevertretern gegenüber das Verhalten der Elefanten 
darauf zurück, daß die Tiere durch den vor wenigen Tagen 
erfolgten Tod des 108 Jahre alten Leitelefanten Jenny ſo 
erregt waren. 
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ihnen zuſammenzuleben. Dadurch gewann er ihr Ver⸗ 
trauen, zugleich aber kam er zu der Erkenntnis, daß für 
dieſe bedauernswerten Menſchen von Staats wegen etwas 
geſchehen müſſe, wenn ſie nicht ausſterben ſollen. Infolge 
des Waſſer⸗ und Salzmangels ſind dieſe Pygmäenſtämme 
durchweg unterernährt und unterliegen den Naturgewalten 
leichter als der normale Weiße oder Schwarze in dieſem 
Gebiet. Sie wiegen durchſchnittlich nur 45 bis 50 Kilo⸗ 
gramm und beſitzen eine außerordentlich ſowabbe Wirbel⸗ 
ſäule. Infolgedeſſen bewegen fie ſich mit Vorliebe auf 
allen Vieren. Der furchtbare Nahrungsmangel zwingt ſie 
zum Verſpeiſen von Spinnen, Heuſchrecken, Ameiſen und 
ähnlichem Getier. Aus dem gleichen Grunde töten ſie viel⸗ 
fach die neugeborenen Kinder, weil ſie ſie einfach nicht er⸗ 
nähren können. 

Dr. Bain hat nun der Regierung den Vorſchlag einer 
völligen Umſiedlung der Pygmäen gemacht. Sie ſollen am 
Rande der Kalahariwüſte in einem fruchtbaren Landſtreifen 
angeſiedelt werden. Um ſie mit dem ihnen bisher unbe⸗ 
kannten Acker⸗ und Gartenbau vertraut zu machen, ſollen 
ſie von Staats wegen geſchult werden. Damit das neue 
Aufbauwerk aber in keiner Weiſe geſtört wird, ſoll das 
Land der Pygmäen zu einem Menſchenſchutzpark erklärt 
werden. Dr. Bain hofft, auf dieſe Weiſe auch die letzten 
biologiſchen und anthropologiſchen Fragen der Pygmäen 
zu löſen. 


Ernte unter Polizeiſchutz. 


Die Pariſer Zeitung „Le Jour“ bringt ein Bild, das 
zeigt, wie in der Umgebung von Meaux die Ernkearbeiten 
vor ſich gehen. Die Landarbeiter ſtreiken dort. Um die 
Arbeitswilligen vor Bedrohung zu ſchützen, ſind an den 
Feldern große Kommandos von Mobilgarden ſtationiert, 
die mit dem Gewehr im Arm dafür ſorgen müſſen, daß die 
Einbringung der Ernte überhaupt vor ſich gehen kann. 

Auch ein Zuſtand. 


a e 
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Dr. Ed. Soboczyriski, 


Spezialarzt für Hals-, Nasen- 
und Ohrenkrankheiten, 


verreist für 3 Wochen 


Hiermit geben wir unserer werten Kundschaft zur 
gefl. Kenntnis, daß 5 
Herr Bernard Kochanek 


wohnhaft in Wabrzeä£no, ul. Mickiewicza Nr. 13 
nicht mehr Vertreter unserer Gesellschaft ist. — 


Mit der Weiterführung unserer Geschäfte haben wir 


Herrn Telesfor Debski 


wohnhaft in 
Wabrze&£no, ul. Wolno$Sci Nr. 42 


betraut, welcher unentgeltlich fachmännische Auskünfte 
und Ratschläge erteilt sowie zur Vermittlung von Ver- 
sicherungen in den von uns geführten Branchen 
berechtigt ist. 5823 


Habe mich in 


Tel. 44 Radzyn, Rynek 24 Tel. 44 E-Dielnch. : 
TEL. 3282 | 


Hiermit gebe ich zur gefl. Kenntnis, daB ich am 
Sonnabend, dem 28. d. u. 


in Bydgoszcz, ul. Diuga Nr. 30 


Möbel geschäft 


eröffne. 
Mein Lager ist mit Möbeln bester Ausführung 


als prakt. Arzt niedergelassen. AUDGoszca 
Sprechstunden: 8—12 und 3—5. 
Lek. St. Wröblewski. 


Pianos 1954 
Pfitzenreuter, Pomorska 27. 


Private Vorbereitungskurſe 


5860 


ur Beru swa 1 Towarzystwo Übezpieczen aus eigenen Werkstätten reich versehen. 
3 PORT“ Es wird mein Bestreben sein, durch reelle und 
25 solide Bedienung das Vertrauen der werten Kundschaft 


Spötka Akcyina 


Dyrekcja Okregowa w Poznaniu 
ul. Micklewicza nr. 28. 


im Nakoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ in Rijajatoimo (Wolfshagen) 
voczta Tlukomo. vowiat Wyrzyſt. ö 
Am 10. Ortober 1937 beginnt wieder, wie ſchon ſeit vielen 
abren, der einjährige Kurſus für ſchulentlaſſene, deutſche, evange⸗ 
- Rice Mädchen vom 14. bis 24. Lebensjahre. 
Der Kurſus vermittelt durch theoretiſchen Unterricht unter 


Betonung von Deutſch und Polniſch eine rundlegende Allgemein- 
bildung, auch Buchführung. 5 und Schreibmaſchine, 5 yagoszcz, Dworcowa 9 Fachmann 8 


Mufit und anderes mehr. 6 empfielt Anga ede 53 Jabee 5 
Sodann vermittelt der Kurſus N 2 ee ee ee 5 3 7 : 
2 ev., chriſtl. geſinnt kern · 2 
Daunen und Wolldeeken, eſund, in feſter Stellg. heaterplatz 


praktiſche Kenntniſſe (Gaushaltungsſchule), 4 * : 2 = eg ſucht die Bekanntſchaft N 1 
=: * . Janet 


zu erwerben. Hochachtungsvoll 


Tadeusz Sikorski. 


5 J. Zwierzycka 


eee —  — 
Wohnungen, 


Kochen, Baden, Nähen, Handarbeiten. Gartenbau, Wäſche, Säug⸗ 


lings⸗Kinderpflege und Erziehung und anderes. 4 
as Arbeitsprogramm entipricht den behördlichen Vorſchriften. 


Nähere Auskünfte ſind anzufordern beim 


Diakoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ in Kijaſzkowo 


edern- 
Dampfreinigungsanstal 


1. Etage, oder geteilt 


2 8 3 24 Zimmer, paflend 
{ 0 RUND Bun Bea ED 8 nes t En 
übernehme günftig, Etwas“ Fe vermönen “10, 

Sennsporte aller Akt. |erwäniet +. Gründung zu vermieten. 


einjährigen, ſtaatlich erlaubten privaten Vorbereitungskurſus zur eee eee dd rei saß Näheres } 5880 
f 2 Zurd Rome „Zölle en bene, ea eg 
monatlich nur 65.— zi. Nur für den vierteljährlichen Kochunterricht £ngrosvertrieb: Hurt. Rowerö Mazowiecka 9, m 5. 4 Tre 
müſſen 10.— 21 pro Monat extra gezahlt werden. 5843 Tel. 3859. 2088 2086 5- Zimmer obnu = 


per ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 1493 


""3bo2owo Noner 2. 
5 immer Bohne. 


10 vermieten 297 
ilenita 12, Wohn. 1. 


4.3-Wobuung 


K fem 5 5955 
onserwatorium uzyczne 
(Bromb. Kons. d. Musik) Von der Reise 


rel. 1628 Dir.W.v.Winterfeld Gegr.1904 zurück! 


Unterricht in allen Fächern der 
H. U. T. Eigner 


Tonkunst vom allerersten Anfang bis 
Dentisten. 5677 


Wir eröffnen 
am 31. August d. J. 


in Bydgoszcz, ulica Gdanska Nr. 26 
Telefon 34-08, ein 


in 50er J., kath., 
1 möchte Dame 
mit kleinem Vermögen 


zur künstl. Reife. Neuanmeldung. im Sekretariat: 
Gdanska 54. Eisenbahnermäßig. f. ausw. Schüler. 
—— 


POz nan 


I 2 = it all, Romf. zu verm 
Detettiv⸗Büro PR Handwerker 2 J., ev. | runmaldstn 49, W. 2. 
bymnastikkurs ene Spezial-Geschäft | re 


für Sport- u. Touristen-Artikel i e Se nt sinn gg 
„Ka De Ha“ Poznan . 


Im 
Harcerska Spöldzielnia z o. u. . gi 
' dieſer Zeitung erbeten. 


Witwer 


für Damen (alle Altersklassen) 
für Kinder (ab 3 Jahren) 
bei 


dal Mehr 


kr 0 


Anmeldungen telefonisch unter Nr. 19121 Off. unter U 3010 an 
u 5717 = k Offert 29 
. ma — e 2 1 5 ſu ch r b Gesch. 2. Jeilg erb 
2 2-3-Bimm. Bohn 
H 5 2 7 
12 Hiermit gebe ich hötl. bekannt, daß 8 x i. Zentr. der Stadt 10 
u H zu niedrigen Preiſen an Fg ach. Dame, engl. Olesch unter A 584 
Drillmaschinen ch am 1 September 43, ein ie Degen an re ac Dam, ea. ee 
1 Ku tivato e ee Trikotagen eg —— 
u. Ne ‚ D 
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2. Blatt. Nr. 197. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 29. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


28. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Aufregender Vorgang im Graudenzer Burggericht 


5 Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich der 27jährige 
Lenryk Molſki aus Mlama, von Beruf Maler, und der 
"jährige Arbeiter Viktor Kruk aus Thorn wegen eines 
raffinierten Betruges zu verantworten. Unter dem Vor⸗ 
wand des Ankaufs von Eiern und Butter für das Hotel 
“Pod Ziotom Lwem“ veranlaßten die beiden Schwindler, 
eine Frau Antonine Obarſka aus Zielen, Kreis Miawa, 
a auf dem hieſigen Wochenmarkt ausſtand, mit ihnen zum 
Pannen Hotel zu gehen. Die Händlerin übergab hier 
= Korridor den Gaunern 20 Pfund Butter und 30 Man⸗ 
ein Gier, damit die „freundlichen Vermittler“ die Ware 
35 die Küche bringen ſollten, wozu ſich dieſe natürlich er⸗ 
oten hatten. Die Betrüger verſchwanden aber durch den 
— Ausgang, ſelbſtverſtändlich unter Mitnahme von 
a Auer und Eiern. Vergeblich wartete die Händlerin auf 
185 Wiederkommen. Endlich merkte ſie, daß ſie Schwind⸗ 
ern zum Opfer gefallen war. Dieſe hatten ſich zu einem 
Belonialwarenhändler begeben und dort ihre ergaunerte 
Deute verkauft. Molſki iſt bereits wegen Betruges und 
m ebitapls achtmal, Kruk zweimal vorbeſtraft. Erſterer 
* als er dieſe neueſte Straftat beging, erſt vor drei 
Agen aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Das Urteil 
lautete auf 2 Jahre Gefängnis und danach Unterbringung 
— einer Beſſerungsanſtalt für Molſki, und auf 8 Monate 
Gefängnis für Kruk. 

Bei Verkündigung des Urteils ſpraug Molifi plötz⸗ 
lich an den Richtertiſch, ergriff ein Aktenbündel 
und warf es auf den Richter Kryze, wobei der 
wütende Verurteilte ſchrie: „Wofür zwei Jahre und Beſſe⸗ 
rungsanſtalt; ich habe niemand getötet!“ Sein Genoſſe 
Kruk ſchlug währenddeſſen mit dem Kopf an die 
g and, ſo daß Tünche herabfiel, und verſuchte zu ent⸗ 
aufen. Die im Verhandlungsſaal anweſenden Schutzleute 
stürzten ſich auf die Revoltierenden, legten ihnen Feſſeln 
an und führten die Verurteilten ins Gefängnis ab. * 


Trübe Erinnerungen aus Graudenz' früherer Zeit 


Vor fieben Jahrzehnten, genau am 27. Juni (Bettags) 
im Kriegsjahre 1866, ereignete ſich in unſerer Stadt ein 
furchtbares Unglück. Darüber berichtete der damalige 
„Geſellige“ u. a.: 5 


80 „Die Feier des heutigen Bettages iſt in unſerer Stadt 
en, ein entſetzliches Ereigniß unterbrochen worden. Die 
bel gaeliſche Kirche, welche an den hoben Feiertagen und 
ei außerordentlichen Anläſſen die Zahl der Kirchenbeſucher 
Sag mehr aufzunehmen vermag, war jehr zahlreich gefüllt. 
Da verbreitete ſich kurz vor Beginn des Gottesdienſtes der 
oredensruf: „Die Kirche ſtürzt ein!“ Im Augen⸗ 
Bde darauf bietet die Kirche den Schauplatz der unglaub⸗ 
lichſten Verwirrung. Man ſtürzt nach den Thüren, aber es 
fallen Perſonen zur Erde, andere über fie hin, von hinten 
wird nachgeſchoben. Viele klettern über die Köpfe der an 
— Erde Liegenden hinweg, kurz, es bildet ſich zwiſchen den 
lich dbüren ein unlösbarer Menſchenknäuel, der es unmög⸗ 
> macht, daß die Kirche ſich entleeren kann. Inzwiſchen 
erden die Fenſter eingeſchlagen. Einzelne ſpringen von 
en Seitengalerien in der Angſt aus einer Höhe von etwa 
5 bis 15 Fuß auf das Straßenpflaſter und zerbrechen Arme 
vor Beine. Von Außerhalb mußten die einzelnen Men⸗ 
a aus dem Knäuel an den Thüren förmlich losgeriſſen 
; erden. Die Kirche war bald von Tauſenden umlagert, die 
7 ihre Angehörigen in der Kirche hatten, theils Hilfe 
guten wollten. Man ſetzte Leitern an, zertrümmerte die 
Fenſter und hob Frauen, Männer, Kinder durch dieſelben 
heraus, bis es in Zeit von einer halben Stunde gelungen 
Berz die Kirche zu räumen. Die Scene bot im Kleinen ein 
ild der furchtbaren Kataſtrophe in der katholiſchen Kirche 
5 Santiago. Das Entſetzliche bei dieſem Ereigniß iſt, 
555 nicht allein zahlreiche Verletzungen vorgekommen, ſon⸗ 
dern auch mehrere Todte zu beklagen ſind. So viel bis jetzt 
'eitgeitellt iſt, find eilf Menſchen erſtickt oder er⸗ 
= üdt worden, darunter zwei Landwehrmänner. Das 
reigniß iſt um ſo tragiſcher, als ſich ergab, daß fenes 
Schreckensgerücht ein vollſtändig grundloſes war.“ 


Weiter heißt es u. a., daß baupolizeilich konſtatiert 
Au ben iſt, daß auch nicht der geringſte Anhalt für die Be⸗ 
rchtung eines Kircheneinſturzes vorgelegen habe. f 


i Die alte evangeliſche Kirche, von der hier die Rede iſt, 
3 bekanntlich auf dem Marktplatz. Sie wurde Ende des 
Drigen Jahrhunderts, nachdem inzwiſchen die jetzige neue 
evangeliſche Kirche erbaut worden war, abgeriſſen. ie 


u Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsbienſt. In der Zeit 
225 Sonnabend, 28. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
u September d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
zuwen- Apotheke (Apteka pod wem), Herrenſtraße 
(Panſka). N e! 
* Flugzengabſturz. Ein Militärflugzeng, das 
am Freitag in geringer Höhe über Tuſch hinwegflog, ſtürzte 
ans unbekannter Urſache ab. Beim Aufſchlagen des Appa⸗ 
1 auf die Erde kam es zu einer Exploſion. Jnfolge⸗ 
ſſen ging das Flugzeug in Flammen auf, in denen auch 
der Pilot ums Leben kam. 0 * 
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Thorn (Torun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 0.98 Meter 
über Normal, mithin 6 Zentimeter mehr als am Vortag. — Im 
Weichſelhafen trafen ein die Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit 
drei leeren Kähnen aus Warſchau, „Miniſter Lubecki“ mit drei 
leeren Kähnen von ebendort, „Zubr“ mit einem leeren Kahn aus 
Wiockawek, „Goplana“ mit vier leeren Kähnen von ebendort, 
„Spökdzielnia Wiſta“, der inzwiſchen mit vier leeren Kähnen nach 
Brahemünde weitergefahren war, von dort zurück und „Uranus“ mit 
drei mit Stü“gütern beladenen Kähnen ebenfalls aus Brahemünde. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchan bzw. Danzig paſ⸗ 
fierten und machten hier ſahrvlanmäßig Aufenthalt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Belgia“ und „Fredro“ bzw. „Eleonora“, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung „Pospieſzny“ bzw. „Saturn“ und „Halka“. 
v Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier wohnhaften 
Wladyſtaw Kuropatwa durch einen unerkannt ent⸗ 
kommenen Täter. * * 
E Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der ſehr ſtark be⸗ 
ſchickt und trotz des nahen Monatsendes auch ſehr gut be⸗ 
ſucht war, gab es ſehr viel Obſt, beſonders Birnen zu 0,10— 
0,40, Apfel 0,05—0,30, Pflaumen 0,15—0,25, Pfirſiche 1,30, 
Monatserdbeeren 0,80, Weintrauben 0,40-0,60, Zitronen 
0,10 0,15, Preißelbeeren Liter 0,40, Hagebutten Liter 0,25, 
Blaubeeren Liter 0,20, Tomaten (ſehr viel) 0,050, 10, 
Rhabarber drei Pfund 0,25, grüne und gelbe Bohnen 0,10— 
0,20, Saubohnen 0,20, Spinat 0,20, Rote Rüben 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,08, Blumenkohl Kopf 0,05—0,40, Rot⸗, Weiß⸗ und 
Wirſingkohl Kopf 0,05—0,25, Salat Kopf 0,05, Gurken (ſehr 
viel) Stück 0050,20 und die Mandel 0,20—0,40, Kohlrabi 
Bund 0,10 0,15, Karotten Bund 0,05—0,10, Suppengemüſe 
Bund 0,05, Kartoffeln 0,04—0,05, der Zentner 3,50; Eier 
koſteten 0,90 —1,20, Butter 1,30—1,60, Glumſe Stück 0,10— 
0,40, Kochkäſe 0,40 0,60, Sahne Liter 1,20 1,80, Honig 1,20 
1,60; Tauben Paar 0,80 —100, Brathühnchen Paar 1,50— 
2,00, Suppenhühner 1,80 — 2,40, Enten 1,50 2,50, Gänſe 3.00— 
5,00 Der Blumenmarkt bot beſonders reichhaltig Dahlien 
und Gladiolen von 0,05 an. — Auf dem Fiſchmarkt auf der 
Neuſtadt notierte man: Aale 1,30—1,50, Hechte 0,80—0,%, 
Schleie 0,70—0,80, Karauſchen 0,70, Barſche 0,60, Breſſen 9,40. 
Krebſe Mandel 1,00, Räucheraale 2,00 — 2,40, Salsheringe 
Stück 0,09—0,12 und Matjesheringe Stück 0,25 Ztoty. 
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Konitz (Chojnice) 


Notruf der Stadt. 
Aus der Stadtverordnetenſitzung. 


Am Freitag nachmittag 6 Uhr fand eine Stadtveroro⸗ 
netenſitzung ſtatt, zu der nur 14 von den 24 Stadtverord⸗ 
neten erſchienen waren. Vizebürgermeiſter Zimny brachte 
einen Dringlichkeitsantrag zur Verleſung, wonach die 
Stadtverwaltung ſich unter Darſtellung der kritiſchen 
finanziellen Lage der Stadt an die höheren Be⸗ 
hörden um wirkſame finanzielle Beihilfe wenden ſolle. 

In der Begründung heißt es: Zur Unterſtützung und 
Arbeitsbeſchaffung hat die Stadt ſeit 1931 750 000 Zloty 
budgetmäßig ausgegeben, davon find 20 000 Zloty in Form 
einer Anleihe und 25 000 Zloty als Beihilfe aus dem Ar⸗ 
beitsfonds gegeben worden. 
Stadt feit 1983 jährlich 45 000 Zloty für den Arbeitsfonds 
gegeben habe. Ferner habe die Stadt ſämtliche Überſchüſſe 
der ſtädtiſchen Unternehmen (Elektrizitäts⸗, Gas⸗ und 
Waſſerwerk, Schlachthaus uſw.) für Zwecke der Bekämpfung 
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B. Sommerfeld, Bydgoſzez 


der Arbeitsloſigkeit geopfert. Infolgedeſſen find nicht die 
vorgeſehenen Rücklagen, Amortiſationen, Reſerven, zurück⸗ 
geſtellt worden. Es droht deshalb jetzt die Nichtbeſtätigung 
der Budgets. 

Infolge dieſer troſtloſen finanziellen Lage 
ſieht ſich die Stadt außerſtande, die Unterſtützungen in der 
bisherigen Höhe zu zahlen und die Notſtandsarbeiten fort⸗ 
führen zu laſſen, zumal alle Anleiheanträge abge⸗ 
lehnt werden. 

In der Ausſprache wurde die Lage noch näher erklärt, 
welche durch eine Reihe von ſchwebenden Prozeſſen noch 
verſchlimmert wird. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen und der Magiſtrat beauftragt, dieſen an 
den höheren Stellen zur Kenntnis zu geben. (Die Stadt 
hat bei 16000 Einwohnern 600 Arbeitsloſe mit einer Fa⸗ 
milienmitgliederzahl von etwa 3000 Köpfen! Die Schriftl.) 

Bei dem Antrag auf Streichung uneintreibbarer For⸗ 
derungen aus den Jahren bis 1931, für Licht, Kraft, In⸗ 
ſtallationen uſw. insgeſamt in Höhe von etwa 2500 Zloty 
entſpann ſich eine längere Diskuſſion. 

Genehmigt wurden die Budgetüberſchreitungen, welche 
ſich hauptſächlich durch Notſtandsarbeiten ergeben haben. 

Als nächſter Punkt ſtand der Landverkauf an den 
Mühlenbeſitzer Latzke zum zweiten Male zur Beratung. 
Trotz des vervollkommneten Kaufvertrages, laut welchem 
auch die Auflaſſung befriſtet und den bisherigen Pächtern 
Entſchädigung zugebilligt iſt, trat Stadtv. Bonin für Er⸗ 
höhung des Kaufpreiſes ein. Der Magiſtratsantrag wurde 
jedoch angenommen. > 515 


rs Spielbank. Wie im Vorjahr, ſo macht ſich in dieſem 
Sommer die fliegende „Spielbank“ in den Mönchſeeanlagen 
höchſt unangenehm bemerkbar. Dieſe ſteht unter Leitung 
eines Arbeitsloſen und erfreut ſich ſo regen Zuſpruchs, 
daß ſie an beſonders ſchönen Tagen bereits morgens vor 
8 Uhr im „Betrieb“ iſt. Hauptkunden ſind neben den Ar⸗ 
beitsloſen Jugendliche. Daß dort erhebliche „Umſätze“ ge⸗ 
tätigt werden, kann man nicht nur daran ſehen, daß ſich 
auf dem Raſen hinter der „Spielbank“ große Mengen 
leerer Czyſtaflaſchen türmen, ſondern daß auch in der letzten 
Zeit einige Teilnehmer beim abendlichen Kartenſpiel in 
einem Lokal 40 bis 80 Ztoty verſpielt haben. Daß dieſe 
illegale Spielbank höchſt demoraliſierend für die Jugend 
iſt, iſt daraus zu erſehen, daß im Vorjahr Söhne ange⸗ 
ſehener Eltern fremde Gelder veruntreut hatten, nur um 
dem Spielteufel frönen zu können. Wie raffiniert die 
Spieler ſind, kann man daraus erſehen, daß, wenn ſich ein 
noch ſo harmlos ausſehender „Geheimer“ dem „Betrieb“ 
nähert, dieſer automatiſch auf ein harmloſes Spiel umge⸗ 
ſchaltet wird. Das einzige Mittel, dieſen Betrieb lahmzu⸗ 
legen wäre, daß Eltern und Erzieher auf ihre Kinder die 
größte Obacht geben, wenn es der Polizei nicht gelingt, das 
„Unternehmen“ zu liquidieren. + 
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Dirſchau (Tczew) 


de Kurz vor Beendigung der Getreideernte wurde der 
Landwirt Ziehm aus Baldau noch recht beträchtlich dudch 
Felddiebe geſchädigt. Nicht weniger als für rund 170 Zioty 
Weizen wurde durch die unbekannten Hamſterer nachts 
vom Felde geholt. 
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de Blutiger Znſammenſtoß. Zu einer gefährlichen 
Schlägerei kam es in der Scheune des Parzellanten Sgotta. 
Der Eiſenbahnarbeiter Jan Ziegert, 47 Jahre alt, aus 
dem Dorf Meſtin, war in die Scheune des genannten 
Bauern getreten, um hier die Meſſer an einer Mähmaſchine 
zu befeſtigen. Dies hatte ein Franz Gdaniec beobachtet 
und war dem Z. gefolgt. Mit den Worten: „Was willſt 
du von meiner Frau?“, trat er an den Hantierenden heran 
und verſetzte ihm mit einer Heugabel einen Schlag über 
den Kopf. 3. verſuchte darauf, Gdaniec zu würgen, erhielt 
aber von G. drei weitere wuchtige Hiebe über den Schädel, 
ſo daß er ſchwer verletzt ins Spital abtransportiert werden 
mußte. Gdaniec wurde verhaftet. — Ebenſo verhaftete man 
den Arbeiter Paul Zarach aus Lunau, der vorgeſtern 
die fünfjährige Klos aus demſelben Dorf mit einem Ge⸗ 
ſpann, mit welchem er Torf fuhr, beim Ballſpielen ü ber⸗ 
fahren und getötet hatte. Die Räder des ſchweren 
Kaſtenwagens waren dem Kind über den Kopf gegangen. 


de Lieferwagen ſauſt ins Schaufenſter. In der Bahn⸗ 
hofitraße fuhr ein Lieferwagen über den Bürgerſteig gegen 
die Hausecke des Hauſes 29—30. Hierbei wurde die Kauf⸗ 
ens ſcheibe des Kurzwarengeſchäfts P. zertrümmert. 


de Beſtrafte Ausbrecher. Vor dem Kreisgericht hatten 
ſich vier ſchwere Jungen wegen eines verſuchten Ausbruchs 
aus dem Dirſchauer Gefängnis zu verantworten. Es 
waren dies die der Polizei bereits beſtens bekannten Ein⸗ 
brecher Albin Olſtowſki aus Pelplin, Jan Pacholſki 
aus Dirſchau, Franz Galaſka ebenfalls aus Dirſchau 
und Franz Tesmer aus Zduny. In der Nacht zum 
24. Juli hatten die Angeklagten während der Verbüßung 
einer längeren Gefängnishaft den Verſuch unternommen, 
aus ihrer Zelle auszubrechen. Zu dieſem Zweck ver⸗ 
wendeten ſie einen eingeſchmuggelten Eimerbügel, mit dem 
fie ein Loch in die Zellenwand bohrten. Mitten in ihrer 
Arbeit wurden ſie aber von den Wächtern bemerkt. 
Olſtowſki erhielt als Anführer des Unternehmens vier 
Wochen Arreſt, Pacholſki drei Wochen. Die anderen beiden, 
Galaſka und Tesmer, konnten einer direkten Mitbeteiligung 
nicht überführt werden und wurden freigeſprochen. 


de Im Gerichtssaal verhaftet. Im Verlauf der 
Gerichtsverhandlung gegen den Wüſtling Jedraſzel von 
hier, der, wie wir ſeinerzeit berichteten, ein 14jähriges 
Mädchen auf dem Nachhauſeweg überfallen und vergewal⸗ 


tigt hatte, wurde der Zeuge Auguſt Hirſch⸗Czatkau wegen 


Meineides mitten aus der Gerichtsverhandlung heraus 
verhaftet. Ein weiterer Prozeß, der am letzten Donnerstag 
ſtattfand, richtete ſich nun gegen Auguſt Hirſch. Dieſer hatte 
bei der erſten Verhandlung gegen Jedraſzek abgeleugnet, 
das Opfer des Überfalls an dem fraglichen Tag geſehen 
zu haben. Wie die Ausſage der Zeugen ergab, hatte jedoch 
Hirſch das Mädchen auf dem Nachhauſeweg auf ſeinem 
Fahrrad mitgenommen und bei der Siedlung „Abeſſinien“ 
am Rande unſerer Stadt abgeſetzt. In dieſer Gegend war 
dann der Überfall erfolgt. Von den zum Prozeß geladenen 
18 Zeugen ſagten vier belaſtend aus. Der Bruder des An⸗ 
eklagten, Robert Hirſch, der aus Oſtpreußen zu dieſem 
ermin erſchienen war, behauptet, er, der zu dieſer Zeit 
in Czatkau geweilt habe, ſei derjenige geweſen, der das 
Mädchen auf dem Rade gefahren habe. Schließlich wurde 
auch Robert Hirſch verhaftet 


Vereine, Veranſtaltungen 
5 und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Privatſchule Tezew. Schulanfang am 3. September, um 
9 Uhr (für Anfänger um 10 Uhr). * 5864 


Männergeſangverein Dirſchan. Der Turn⸗ und Sportverein hat 
unſeren Verein zu feinen Jubiläumsfeſtlichkeiten eingeladen. Wir 
empfehlen unſeren Mitgliedern den Beſuch derſelben. 5875 


Turn- und Sportverein von 1862, Dirſchan. 
20 Uhr, Vorſtands⸗, Sport⸗ 
2. September, 20 Uhr, 
Feſtabend. 


Montag, 30. d. M., 


im großen Saal der früheren Loge — 
——— . — 


ch Berent (Koscierzyna), 27. Auguſt. Am Donnerstag 
früh wurde auf dem Bahndamm der Strecke Berent— 
Skorzewo die furchtbar zerſtückelte Leiche des 23jährigen 
Dachdeckergeſellen Franz Poblotzki aus Berent aufge⸗ 
funden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß P. vom Zuge 
überfahren wurde. 


t Briefen (Wabrzeino), 27. Auguſt. Einen „Hunger⸗ 
ſtreik“ durchzuführen verſucht hat eine Gruppe im hieſigen 
Gefängnis untergebrachter Männer und Frauen, die da⸗ 
durch ihre Unſchuld dokumentieren wollten. Als bei einem 
der Gefangenen zwangsweiſe Ernährung vorgenommen 
werden ſollte, widerſetzte er ſich ſtark und demolierte einen 
Teil der Zelleneinrichtung. Der Hungerſtreik wurde in⸗ 
zwiſchen beigelegt. 


ef Briefen (Wabrzezno), 27. Auguſt. Aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen brach auf dem Gehöft des Landwirts 
Bahr in Piwnitz Feuer aus. Den Flammen fielen die 
Scheune mit ſämtlichen Erntevorräten ſowie mehreren 
landwirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer. 


Ik Briefen (Wabrzeino), 27. Auguſt. Am 31. Auguſt 
feiert der Altſitzer Michael Wilm aus Schönbrot hieſigen 
Kreiſes ſeinen 87. Geburtstag. Der alte Herr erfreut ſich 
trotz ſeines hohen Alters noch einer verhältnismäßig guten 
Geſundheit und geht noch immer mit Vorliebe ſeiner Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung, der Imkerei nach. 


Br Gdingen (Gdynia), 27. Auguſt. In der Schreiner⸗ 
werkſtätte des Franz Dudka an der ul. Morffa gerieten auf 
noch nicht geklärte Art Holz und Fäſſer in Brand. Der 
zur Hilfe gerufenen Feuerwehr gelang es nach einſtündiger 
Arbeit das Feuer zu löſchen. i 


h Neumark (Nowemiaſto), 27. Auguſt. In der Dorf⸗ 
gemeinde Sugajenko kam es zwiſchen mehreren Burſchen zu 
einer Schlägerei. Im Verlauf dieſer erhielt der 26 Jahre 
alte Beſitzersſohn Kazimierz Kuca einige Hiebe mit einer 
Waſſergede auf den Kopf verſetzt, daß er bewußtlos zu 
Boden ſank. Der unglückliche junge Menſch ſtarb nach 
mehreren Stunden. Am nächſten Tage erfolgte eine Ob⸗ 
duktion der Leiche. Die Polizei hat als Täter die beiden 
Brüder Jozef und Kazimierz Bendyk aus Sugajenko ver 
haftet. Das Verbrechen ſoll aus Rache geſchehen ſein. 


Ab 1. September d. J. wird eine neue Autobus⸗ 
linie auf der Strecke Neumark —Lautenburg—Soldau 
Mlawa eingerichtet. Abfahrt Neumark 7.00, Ankunft 
Mlawa 9.30: Abfahrt Mlawa 13.15, Ankunft Neumark 
"1546 Uhr. 


und Feſtausſchußſitzung; Donnerstag, 


Wir laſſen hier die Ergebniſſe des dritten Tages folgen: 

Herren⸗Einzel um die Meiſterſchaft: Badin — Schmidt (Berlin) 
6:4, 6:3, 6:1; Spychata — Neiß 6:0, 6:3. 6:3; Baworowſki — Horain 
6:2, 6:1, 6:3; Redl — Hendewerk 4:6, 6:4, 6:4, 6:1; Badin — Tlo⸗ 
czynſki II 4:6, 7:5, 6:0, 6:4; Tloczynſki 1 — Schmidt (Rumänien! 
6:4, 4:6, 6:1, 6:2; Hebda — Redl 6:4, 6:0, 6:8. 

Damen-Einzel: Frl. Gajda — Fr. Fryſzezyn 11:9, 6:8; Fr. 
Richards — Fr. Matuſzewſka 6:0, 6:0; Frl. Jedrzejowſka II — Fr. 
Andröt 6:0, 6:1; Frl. Kovac — Fr. Bock 6:1. 6:1; Fr. Richards — 
Frl. Jeörzejowſka II 6:3, 6:2. 
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Das Internationale Tennisturnier. 


Gute Leiſtungen der volniſchen Spieler. 
Bromberg, den 28. Auguſt. 


Herren⸗Doppel: Baworowſki⸗Redl — Konczak⸗Troczynſki IT 
6:2, 8:6, 9:7; Talarczyk⸗Hupka — Horain⸗Biechowfki 3:6, 5:7, 4:67 
Hendewerk⸗Lund — Kſiezopolſki⸗Strenger 6:1, 6:2, 6:0; Ezafkowſki⸗ 
Gottſchalk — Schmidt⸗Falk 6:1, 6:0, 6:0; Spydhala-Warminifi — 
Higersberger⸗Laſkowſki 6:3, 6:8, 6:1; Schmidt-Badin — Morda: 
5 6:1, 6:1, 6:1; Hendewerk⸗Lund — Dr. Beuter⸗Neiß 

Gemiſcht 
cannfki II 6:3, 6:1; Frl. Zwolſka⸗Badin — Frl. Pilarz⸗Falk 6:0, 6:2; 
Fr. Lilpop⸗Gottſchalk — Frl. Schilf⸗Hendewerk 7:5, 3:6, 6:3; Frl. 
Uuniewſka⸗Horain — Fr. Yonfzta-Neiß 8:6, 6:2; Fr. Matuſzemfko⸗ 

ſchaka — Frl. Zwolfka⸗Badin 6:1, 6:2. 

Damen⸗Doppel: Fr. Lilpop⸗Frl. Jedrzejowſka IT — Fr. Gio⸗ 
wacka⸗Fr. Matuſzewſka 6:4, 6:3. 

Herren⸗Einzel Kl. B: H. Sioda — Sypniewfki 6:1, 6:2; Kſieno⸗ 
polſki — Grey 6:2, 6:0; Biechowſki — Hufkowfki 7:5, 4:6, 6:3; Ta⸗ 
— Higersberger 6:2, 6:8; Kſtezopolſki — Strenger 6:2, 6:2 


Meiſtertitel ſchützen nicht vor Dieben. 

Nachdem neulich auf einem Sportplatz in Graudenz die 
polniſche Meiſterläuferin Walaſtewicz beſtohlen worden war, hat 
jetzt einer der deutſchen Leichtathleten, die augenblicklich in Graudenz 
zu dem Internationalen Sportfeſt trainieren, ebenfalls einen Dieb⸗ 
ſtahl der Polizei melden müſſen. Am Donnerstag nachmittag wurde 
während des Trainings auf dem Städtiſchen Sportplatz der deutſche 
Meiſter im 400⸗Meter⸗Lauf Erich Lin nhoff beſtohlen. Der un 
erkannt entkommene Täter drang in den verſchloſſenen Garderoben 
raum ein und entwendete Herrn Linnhoff 6 Zloty und 2 Reichsmar!. 

* 


Am dritten Tage der Internationalen Tennismeiſterſchaften 
hatten die polniſchen Spitzenſpieler Gelegenheit, ihr . 
Können unter Beweis zu ſtellen. Hebda trat gegen den Sſter⸗ 
reicher Redl an und konnte 6:4, 6:0, 6:3 nach einem ſehr ſchönen 
Spiel ſicher gewinnen. Einen ſehr harten Kampf lieferten ſich 
Tloczynſki J und der Meiſter von Rumänien Schmidt. Den 
erſten Satz gewann der Pole 6:4, den zweiten Schmidt 6:4. Dann 
aber konnte der Vertreter Rumäniens nicht mehr richtig in Schwung 
kommen. Es gelang ihm jo gut wie nichts; 6:1, 6:2 mußte er die 
beiden nächſten Sätze abgeben. Eins der bisher intereſſanteſten 
Herren⸗Einzelſpiele lieferten ih Redl und Hendewerk (Kö⸗ 
nigsberg). Hendewerk, der ſich im Vergleich zum Vorfahr außer⸗ 
ordentlich verbeſſert hat, gewann den erſten Satz 6:4. Von der 
Gleichwertigkeit der beiden Spieler zeugt das Ergebnis der beiden 
nächſten, die Redl 6:4, 6:4 gewinnen konnte. Den letzten Satz gab 
dann Hendewerk 6:1 ab. Keineswegs leicht hatte es der rumäniſche 
Spitzenſpieler Badin gegen Tloczynffill. Zur allgemeinen 
Überraſchung konnte durch ſein aufopferndes und angriffsfreudiges 
Spiel der Pole den erſten Satz 6:4 für ſich buchen. Auch den zweiten 
ſchien er ſich zu ſichern, jedoch gab er dieſen 7:5 ab. Die beiden 
nächſten Sätze gewann dann Badin leicht 6:0. 6:1. 


Polen verfügt im weißen Sport über eine ganze Reihe junger 
Nachwuchsſpieler, die ſchon in den nächſten Jahren als Kampftruppe 
in Erſcheinung treten werden. Das bewies Fefonders das Herren⸗ 
Doppel zwiſchen dem öſterreichiſchen Davis⸗Cup⸗Paar Graf Ba⸗ 
woromwſki⸗Redl und den jungen Polen Konczak⸗Tio⸗ 
e5YyAsfi II. Die Öfterreiher mußten ſich außerordentlich an⸗ 
ſtrengen, um 6:2, 8:6, 9:7 zu gewinnen. Auch der ſehr jugendliche 

.Sioda, der in der B⸗Klaſſen⸗Konkurrenz mitwirkt, hat im 
Laufe dieſes Turniers eine Reihe ſehr trefflicher Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. 


Bei den Damen kam er Ga jd a Kattowitz durch einen ſchönen 
Sieg nach hartem Kampf (11:9, 6:3) über Frau Fryſzezyn eine 
Runde weiter. Frau Richards (Berlin) konnte Frau Matu⸗ 
ſzewſka überraſchend leicht 6:0, 6:0 ſchlagen. Auch Frl. Jedrze⸗ 
iomjfa II wurde von Frau Richards fehr glatt 6:8, 6:2 geſchlagen. 


Am Abend des geſtrigen Tages fand in den Räumen des 
Deutſchen Tennis⸗Clubs in außerordentlich gut beſuchter 
Geſellſchaftsabend unter Teilnahme aller Turnierkämpfer 


larezyuk 


Eis berrlicher filberner Pokal, 
Präſidenten des Internationalen Turnverbandes, Graf 
Adam Zamojſtki für den Stabboßiprung-Gieger anläßlich des 
Internationalen Leichtathletik⸗Sportfeſtes des SCG 
iſt, traf am Freitag in Graudenz ein. 
* 


Der Sport⸗Club Graudenz teilt mit, daß die Kampfrichter 
ſitzung und die Verſammlung aller an der Organiſation beteiligten 
Clubmitglieder hente, Sonnabend, den 28. d. 
baus ſtattfindet. 


Ein neuer Weltrekord über 2000 Meter. 

Im Stadion zy Helſingfors ſtellte der Amerikaner San Romani 
einen neuen Weltrekord über 2000 Meter in der Zeit von 5216, 
Minuten auſ. Der Rekordlauf, der vorher angekündigt war, fand 
unter Beteiligung der beſten finniſchen Läufer ſtatt. Dem Ameri⸗ 
kaner glückte dabei der Verſuch, über die Strecke von 2000 Metern 
einen neuen Weltrekord aufzuſtellen. 


BEER STEHT FETTE d ETCETETTRENETTENT GERT TEE 
Bei Proſtatahypertrophie und Blaſenbeſchwerden ift das natür⸗ 
liche ea eee: als ſiceres und lee en 


der von 


geſtiftet worden 


M., 20 Uhr, im Club⸗ 


und Kämpferinnen ſtatt. Im Namen des Vorſtandes des Deutſchen 
Tennis⸗Clubs begrüßte Schriftleiter Hepke die Anmefenden in 
polniſcher und deutſcher Sprache, insbeſondere den Vertreter des 
Deutſchen Generalkonſulats Poſen, Zalewski, und den Delegierten 
des Polniſchen Lawn⸗Tennis⸗Verbandes, Dr. Nieduſzynſki. Der 
Redner gab dem Wunſch Ausdruck, daß der Sportgeiſt und das 
fair play, das die Durchführung derartiger Turniere erſt ermög⸗ 
liche, ſich auch auf den Alltag übertragen möge, um den Beziehungen 
awiſchen den Nationen eine jo harmoniſche Entwicklung zu geben, 


wie es bisher das Internationale Tennisturnier um die Meiſter⸗ wirkendes Darmreinigungsmittel geradezu unentbehrlich! Krztlich 
ſchaft von Polen hier bewieſen habe. bestens empfohlen. gung geradez hrlich 51627 


———— ———— — —— 1—' 
Br Neuſtadt (Wejherowo), 27. Auguſt. Aus dem Ge⸗ auch der hohe Wert des Steingeldes. Hundeeckzähne dienten 
fangenen⸗Arbeitslager in Polzin bei Putzig flohen die Ge- auf Neuguinea zum Frauenkauf. Wer dort die meiſten 
fangenen Anton Grzenkowſki mit feinen Kameraden | Hunde beſaß, konnte ſich die ſchönſten Frauen leiſten. 
Staniſtaw Druzynſki und Wladiſtaw Szoſtak. Trotz⸗ 1 
Eine Kette aus 145 Karibuzähnen. 


dem die Flucht ſehr bald bemerkt wurde, konnten die drei 
Genannten vorerſt nicht gefaßt werden. Sie wurden dann Im Nordweſten der Vereinigten Staaten aber galten 
aber doch in den Wäldern bemerkt und von der Polizei | einft die Zähne des Karibus, des amerikaniſchen Renntiers, 
feſtgenommen. Hierfür hatten fie ſich jetzt vor dem Land⸗ als Zahlungsmittel. Das Geldmuſeum der Chaſe Natio- 
gericht in Neuſtadt zu verantworten. Grzenkowſki als der [ nal⸗Bank in Newyork beſitzt unter anderen prachtvollen 
Anſtifter zur Flucht erhielt 6 Monate Gefängnis, Druzynſki Schauſtücken, darunter echten „Hackmeſſermünzen“ der alten 
und Szoſtak kamen mit je 4 Monaten Gefängnis davon. Azteken, auch eine Kette von 145 Karibuzähnen, die 1 
x das ganze Vermögen eines Indianermillionärs darſtellte. 
a = 1 77 Sue 27. 1 ae Bea das GHenio merkwürdig iſt das Eiſengeld aus dem Kongo⸗ 
ward Klau ſe ſche Ehepaar das Feſt der Goldenen gebiet, das in ſeiner unhandlichen Form an den — Pariſer 
Hochzeit. Eiffelturm e Span ein mittelgroßer Gong ſieht je 
200 Arbei i i gegen die „Trumbaſh“ genannte riefige Kupfermünze aus, 
r r e SE a ae afrikanischer Kolonie noch als all- 
beendet wurde. gemein gebräuchliches Zahlungsmittel dient. Die erſten 
Herrſcher, die ihr Bild auf Geloͤſtücken verewigen ließen, 

Vandsburg (Wiecbork), 27. Auguſt. Die bieſige 


dürften die Perſerkönige geweſen fein. Man findet fie als 
Stadtverwaltung macht bekannt, daß alle im Jahre 1919 ge- Bogenſchützen auf alten Münzen. Und die erſte Inflation, 
borenen männlichen Perſonen ſich in der Zeit vom 1. bis 


die die Geſchichte kennt, wurde bereits unter Kaiſer Nero 
30. September d. J. in den Amtsſtunden auf dem Magiſtrat | eingeleitet. Durch eine weitere Herabſetzung des Feinge⸗ 
zwecks Eintragung in die Stammrolle zu melden haben. 755 der Gold⸗ ee 1 erfolgte dann 1 
A alerianus um n. r., ein vollſtändiger Zuſammen⸗ 
Auf dem Iehten Wochenmarkt wurden gezahlt für bruch der Währung. Diokletian 5 1 einem 
Butter 1,30—1,40, für die Mandel Eier 0,90—1,00 Zloty. Auf ; u indſz en 
5 5 „altrömifhen Dr. Schacht“, der ftatt des ſchwindſüchtig 
ser Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 15 bis Aureus den Goldſolidus einführte, gelang endlich die Sta 
Zloty. biliſterung. Auch Politik äußerte ſich ſchon frühzeitig auf 
Scheidemünzen. So iſt uns ein altrömiſcher Denar über⸗ 
liefert, der außer dem Bildnis des Brutus eine Freiheits⸗ 
mütze zwiſchen zwei gekreuzten Dolchen, eine Anſpielung auf 
die Ermordung Cäſars, zeigt. Auf einer anderen Münze 
ſieht man, wie ein Stier, der Italien darſtellt, eine Wölfin, 
die Rom verſinnbildlicht, niederwirft. 


Notgeld ſchon im 15. Jahrhundert. 


Neben den üblichen Geldſtücken wurden im Mittelalter 
— für den Numismatiker beginnt um 1500 bereits die Neu⸗ 
zeit — auch ſogenannte Medaillen geprägt, die heute 
teilweiſe einen ungeheuren Handelswert beſitzen. So wur⸗ 
den für beſonders gut erhaltene „Gnadenpfennige“ von 
Sammlern nicht weniger als 12 000 Mark bezahlt. Notgeld, 
das meiſt aus billigem Metall, Papier, Leder, Stoff, Holz 
oder Porzellan und in roher Form hergeſtellt wurde, gibt 
es bereits ſeit dem 15. Jahrhundert. Wohl am bekannte 
ſten ſind auf dieſem Gebiet die kupfernen Not⸗Taler König 
Karls von Schweden, die von 1715—1719 ausgegeben 
wurden. Großen Umfang nahm bekanntlich die Ausgabe von 
behelfsmäßigen Zahlungsmitteln in Deutſchland in der 
Kriegs- und Inflationszeit an, als die Reichsbank den ihr 
geſtellten Anforderungen techniſch nicht mehr nachzukommen 
te. Nicht nur Länder, Provinzen und Gemeinden, 
ſondern auch Privatunternehmer überſchwemmten damals 
den Geldmarkt mit ihren Erzeugniſſen. Ende 1923 betrug 
der Umlauf an Notgeld in Deutſchland nicht weniger als 
Trillionen Papier⸗ oder eine halbe Milliarde Goldmark 
Erſt vor wenigen Jahren ſah ſich die Stadt Tenino in den 
Vereinigten Staaten zur Ausgabe von eigenem Notge 3 
gezwungen, das auf dünne Holzplättchen gedruckt war. A: 
man ſpäter das Holzgeld wieder einlöſen wollte — es hatt“ 


der nach drei Tagen 


Ein Pfennig koſtet 12000 Mark. 


Im Rahmen der von „Kraft durch Freude“ 
neu gegründeten „Deutſchen Sammler⸗Gemein⸗ 
ſchaft“ wurde auch eine Münzen⸗Sammler⸗Gruppe 
ins Leben gerufen, deren Leitung dem Berliner 
Privatdozenten Dr. Taſſilo Hoffmann, derzeit ein⸗ 
ziger Vertreter mittelalterlicher Numismatik an 
den deutſchen Univerſitäten, übertragen wurde. 


Geldverkehr im Wandel der Zeiten — ein ſchier un⸗ 
erſchöpfliches Thema, das dem Geſchichtsforſcher wie dem 
Sammler und Volkswirtſchaftler jo manche Rätſel aufgibt! 
In Deutſchland iſt es das neue „Muſeum für Zahlungs⸗ 
mittelkunde“ in dem Städtchen Chorin bei Berlin und in 
den Vereinigten Staaten das Münzenmuſeum der Chaſe 
National⸗Bank in Newyork, wo die Numismatik ihre Heim⸗ 
ſtätten hat. Als Vorläufer des Geldverkehrs iſt der 
Tauſchhandel anzuſehen, der heute noch von vielen 
Naturvölkern betrieben wird. Man gab Feldfrüchte gegen 
Kleidungsſtücke, Hausrat gegen Schmuckgegenſtände oder 
Waffen gegen Vieh. Aus dem reinen Tauſchhandel ent⸗ 
wickelten ſich dann die primitiven Geldſorten der Natur⸗ 
völker, unter denen die Kauriſchnecke an erſter Stelle ſteht. 
Sie wird, an Schnüren aufgereiht, von den Wohlhabenden 
getragen. In Welaneſien, beſonders auf den Santa⸗Cruz⸗ 
Inſeln, und in Polyneſien hatte früher das Federgeld 
hohen Wert. Die Kahroeki in Kalifornien aber benutzten 
aneinandergereihte Spechtköpfe als Zahlungsmittel. Als 
ſogenanntes Schatzgeld waren bei den Dajaka auf Bornev 
alte, bronzene Kanonenrohre und Menſchenſchädel ſehr 
geſchätzt. Und in gewiſſen Teilen Indoneſiens ſpielten gar 
alte chineſiſche Porzellanvaſen die Rolle von Hundertmarl 
ſcheinen. Auf der zur Karolinen⸗Gruppe gehörigen Inſe 
Jap hingegen beglich man feine „Rechnungen mit in de 
Mitte durchlöcherten Mühlſteinen, die in den 
Argonitbrüchen auf den fünfhundert Kilometer entfernten 
Palauinſeln gebrochen wurden. Aus den hiermit ver⸗ 
bundenen Schwierigkeiten und Unkoſten erklärt ſich wohl 


heraus, daß Sammler den größten Teil davon aufgekauft 
hatten und nicht wieder herausgaben. Die Stadtväter 
rauften ſich nun vor Arger die Haare, weil ſie nicht no 

mehr Notgeld gedruckt und damit Tenino endgültig „le 
niert“ hatten. Kulturgeſchichte in Zahlungsmitteln, wie fi 

anſchaulicher nicht gedacht werden kann! 


es Doppel: Frl. Sioda⸗Baworowſki — Fr. Andröt⸗Tlo⸗ 


delte ſich um mehrere hunderttauſend Dollar — ſtellte ſich 
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Sage Nundſchau. 


Wirtſchaſtszentrum Schanghai in Gefahr. 


Die Rückwirkungen der Kriegshandlungen 
auf die geſchäftlichen Intereſſen im Vangtſetal. 


Es konnte garnicht ausbleiben, daß die Einbeziehung 
Schanghais, des gewaltigen und wichtigen Handelszentrums im 
Fernen Oſten, in die Kampfzone ſchwere wirtſchaftliche 
Rückwirkungen hat. Der Schiffsverkehr von Europa 
nach Oſtaſien hat, ſoweit er für Schanghai beſtimmt war — und 
dieſer Hafen han den ſtärkſten Umſchlag an der ganzen oſtaſiatiſchen 
Küſte Imleitungen erfahren. Es iſt ſehr fraglich, ob die nach 
China ſchwimmenden Ladungen und die aus dem Inland nach 
Schanghai rollenden Sendungen überhaupt in zweckentſprechender 
Weiſe umgeleitet werden können. Infolgedeſſen iſt eine ſtarke 
Stodung im ganzen Chinageſchäft eingetreten, nicht 
verwunderlich, wenn man berückſichtigt, daß mindeſtens die Hälfte 
des chineſiſchen Außenhandels über Schanghai ging. 

Dazu kommt, daß in der Internationalen Niederlaſſung von 
Schanghai große in duſtrielle Niederlaſſungen beſtehen, 
die in ihrer Arbeitsfähigkeit durch die Kämpfe natürlich aufs 
ſchwerſte behindert ſind. Die einzige Hoffnung der am Chinageſchäft 
intereſſterten Firmen richtet ſich fetzt auf die Möglichkeit, Kriegs⸗ 
fteferungen, ſei es für China, ſei es für Japan, ausführen zu 
können. Dabei werden für China vornehmlich fertige Erzeugniſſe 
der Rüſtungsinduſtrie in Frage kommen, während Japan mit ſeiner 
ſtarken eigenen Rüſtungsinduſtrie ſicherlich einen erhöhten Rohſtoff⸗ 
bedarf haben wird. 0 

Am ſtärkſten intereſſiert am Chinageſchäft iſt England, und 
für dieſes Land konzentriert ſich das Intereſſe vor allem auf 
Schanghai. Hongkong folgt erſt in weitem Abſtand. Die Schätzung 
über die Geſamtſumme des in Schanghai und im anſchließenden 
Nangtſetal inveſtierten engliſchen Kapitals ſchwankt zwiſchen 18 0 
und 250 Millionen Pfund Sterling. Man darf an⸗ 
nehmen, daß es damit ungefähr das Vierfache der japaniſchen 
Inveſtittonen und das Sechsfache der amerikaniſchen ausmacht, 
wenn das Verhältnis nicht ſogar noch ſtärker ſich zu gunſten Eng⸗ 
lands ſchiebt. Man kann dabei nicht ſagen, daß der Außenhandel 
Chinas mit England beſonders groß wäre. In der Handelsſtatiſtil 
Groß- Britanniens erſcheint er nur mit einem recht geringen Betrag. 
Die Bedeutung, die Schanghai, das Hangtſetal und gewiſſe andere 
chineſiſch Wirtſchaftszentren für England haben, liegt viel mehr in 
den Kapitalien, die es in Handels⸗ und Induſtrieunter⸗ 
nehmungen dort feſtgelegt hat und die laufend große Dividenden 
und Zinserträgniſſe abwarfen. Der Handelsverkehr zwiſchen China 
und der ganzen Welt liegt zu einem großen Teil in den Händen 
engliſcher Häuſer. Er wird von engliſchen Banken finanziert. 
Außer dem Finanz und Warengeſchäft hat ſich das engliſche Kapital 
auch der großen Hafen⸗ und Dockanlagen, der Waſſer⸗, Gas⸗ und 
Eleftrizitätswerke, der Schanghaier Straßenbahnen, zahlreicher 
Teriilfabrifen und ähnlicher Unternehmungen bemächtigt. Alle 
dieſe Intereſſen find ſetzt natürlich aufs Spiel geſetzt, zumal wahr⸗ 
scheinlich annähernd die Hälfte der in Betracht kommenden Summen 
gerade in dem Viertel inveſtiert ſind, das jetzt am ſtärkſten durch 
die Kampfhandlungen in Mitleidenſchaft gezogen iſt. 

Die Bere'nigten Staaten von Nordamerika find er- 
heblih weniger durch Kapitalanlagen als vielmehr durch den 
Waren ustauſch an China und im beſonderen an Schanghai 
intereſſiert. Daraus erklärt ſich auch die verſchiedene Haltung der 
beiden Länder zu den aufgeworfenen politiſchen Fragen. Der 
Vorſchlag der Neutraliſierung der Internationalen Niederlaffung 
aing von England aus, das die dort liegenden Werte damit ſchützen 
wollte. Amerika hat ein geringeres Intereſſe deran gezeigt. Auf 
der anderen Seite haben die Amerikaner ihre Staatsangehörigen 
aus der gefährdeten Zone raſch zurückgezogen, während die Eng⸗ 
länder folgerichtig zwar Frauen und Kinder in Sicherheit bringen, 
aber an der Entfernung der in den engliſchen Unternehmungen 
Shanghais tätigen Männer kein Intereſſe haben. 

Der Hoffnungsſtrahl auf wirtſchaftlichem Cebiet, der ſowohl in 
den Augen der engliſchen wie der amerikaniſchen Geſchäftsleute auf⸗ 
leuchtet, entſpringt der Erwägung, daß ſich aus den jetzigen Vor⸗ 
gangen in China unter Umſtänden ein⸗ jap in feindliche 
Bonykottbewegun g ergeben könnte, die man dann aus: 
zunntzen bereit iſt. Englands Baumwollin duſtrie iſt begierig dara 
die zavaniſchen Baumwollwaren in China zu erſetzen. 

„Auf der anderen Seite gibt es engliſche Induſtrielle, die 
err tärferen japaniſchen Einflußnahme in 
Gbina durchaus nichkablehnend gegenüber ſtehen. Sie 
Güren zu deutlich, daß die ſeit länger als zwei Jahrzehnten in 

hing herrſchenden politiſchen Unklarheiten und Wirrniſſe ihnen 
das Geſchäft erheblich erſchwert haben. Wenn Japan auch nur in 
einem Teil Chinas Ordnung ſchafft, ſo muß das ihrer Meinung 
nach dort zwangsläufig einen gewaltigen Bedarf auslöſen, von 
deſſen Deckung die engliſche Induſtrie ſich dann einen angemeſſenen 
Anteil ſichern zu können glaubt, da die fapaniſche Induſtrie allein 
garnicht in der Lage wäre, dieſe mengenmäßig außerordentlich 
ſtarken Anforderungen zu befriedigen. 


Bulgariſcher Tabak für polniſche Lokomotiven. 


Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ erfährt, führt die 
Direktion des polniſchen Tabakmonopols Verhandlungen um den 
zrwerb bedeutender Tabakmengen in Bu l garien. Augenblick⸗ 
lich finden konkrete Beſprechungen mit der bulgariſchen ſtaatlichen 
Agrarbank, die im Namen der bulgariſchen Kooperativen auftritt, 
um den Kauf von 750 Kilogramm Tabak durch das polniſche 

abakmonopol ſtatt. Im Gange find auch Verhandlungen um 
weitere Tabakmengen. Insgeſamt hat das polniſche Tabakmonopol 
die Abſicht, in Bulgarien Tabak für etu a 20 Millionen 
' Zloty anzukaufen. Die Transaktion ſoll ſich auf Grundſätzen der 
Tompenſation ſtützen. Gegenwärtig wird um die Artikel und ihren 
Preis verhandelt, die Bulgarien in Polen als Gegenleiſtung kaufen 
. 8 Hauptſache kommen hier polniſche Lokomotiven 

etracht. 

Bis jetzt bezog Polen Tabak hauptſächlich aus Italien (auf 
Grund des Taba -Anleiheabkommens, das noch bis zum Jahre 1945 
verpflichtet), ferner aus Bulgarien, Griechenland und der Türkei. 
. Blatt betont, daß die Gattungen des bulgariſchen Tabaks als 
te beſten gelten, jo daß im Falle des Zuſtandekommens der Trans⸗ 
aktion die Qualität der polniſchen Tabakerzeugniſſe ſteigen würden. 


Wachſender polniſch · ſchwediſcher Handelsverkehr. 


4 Der polniſche Handel mit Schweden weiſt in den letzten Jahren 
ne für Polen durchaus günſtige Entwicklung auf. Hauptexport⸗ 
getifel iſt nach wie vor Kohle, die 47 v. H. des ſchwediſchen Kohlen⸗ 
edarfs deckt. Polen führt an weiteren Artikeln nach Schweden 
anz Getreide, beſtimmte Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſe, Textilien 
u in jüngſter Zeit auch Chemikalien und Kunſtdünger. Aus 
x chweden werden nach Polen in Mer Hauptſache Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
— Maſchinen und Apparate ſowie Zellſtoffe und Papier 
"geführt. Polen führte 1934 Waren im Werte von 58 Mill. Zloty 
1096 Schweden aus; 1935 betrug die Ausfuhr 62,8 Mill. Zloty und 
1 6 74 Mill. Zloty. Im laufenden Jahare iſt eine weiter ſteigende 
rden zu beobachten; im erſten Halbjahr 1937 liegt die Ausfuhr⸗ 
ler um 6 Mill. Zloty höber als im Vorjahre. Der Wert der 
ſchwediſchen Einfuhr nach Polen bezifferte ſich 1984 auf 16,3 Mill. 
Plot, 1935 auf 20,2 Mill. Zloty und 1986 auf 26,4 Mill. Zloty. In 
I Jahre hat die ſchwediſche Einfuhr eine verhältnismäßig 
Größere Steigerung aufzuweiſen, denn ſchon für die erſten fünf 
runde d. J. liegt die Ziffer mit 16 Millionen um 7 Millionen 
oly höher als im Vorfahre. y 
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Bani Polſti (100 2) ohne Coupon 8 Div, 1936 


Gerſte 700-717 g/l. . 18.50 — 19.75 


Polniſche Filme in der Welt. 


Die Schwierigkeit: die polniſche Sprache — die Hoffnung: große Namen. 


Die Frage des polniſchen Films iſt auch jo etwas, wie eine 
Preſtigefrage. Man kommt in Polen ohne die großen Aus⸗ 
landfilme nicht durch. Die polniſche Jahreserzeugung von etwa 
20 den Abend füllenden Filmen würden natürlich nicht ausreichen, 
um einen dauernden Beſuch der Lichtſpieltheater in Polen zu ver⸗ 
bürgen. Warum ſollte aber auch einzig und allein Polen keine 
Filme einführen? Gewiß iſt die Filmkunſt ſo wenig international, 
wie irgend eine andere Kunſt. Aber alle großen Kulturſtaaten 
führen ebenſogut fremde Filme ein, wie ſie fremde Theaterſtücke 
bringen. Wer nicht reiſen kann oder darf, ſoll die Welt wenigſtens 
aus ihrem verſchiedenartigen Kunſtſchaffen kennen lernen. Bolſche⸗ 
ea e Filme brauchen ja wahrhaftig nicht gerade darunter zu 
ein. 

Die Einfuhr von Filmen koſtet jedoch Geld, wie jede Einfuhr, 
und das heißt, ſie koſtet Deviſen. Die übrigen Staaten, die 
fremde Filme bringen, ſehen deshalb ſehr darauf, daß ihre eigene 
Erzeugung ebenſo in die Welt geht und ſo auf dieſem Gebiet einer 
beſonderen Warenausfuhr ein gewiſſer Ausgleich und, wenn es an⸗ 
geht, ſogar ein Ausfuhrüberſchuß und damit ein Gewinn für die 
eigene Handelsbilanz erzielt wird, von der kulturellen und politi⸗ 
ſchen Bedeutung der Hinausſendung einen Staat gewiſſermaßen 
repräſentierender Filme ganz abgeſehen. Polen iſt in dieſer Hinſicht 
indeſſen übel daran. 


Wäre der Tonfilm nicht geboren worden, 


ſo hätte Polen wohl begründete Ausſicht gehabt, mit ſeinen Filmen 
weit in die Welt hinauszukommen. Es beſitzt anerkannt gute 
Schauſpieler, und ſeine Geſchichte iſt ebenſo intereſſant (dieſen Aus⸗ 
druck vom Standpunkt des Auslandes gebraucht!), wie fein literari⸗ 
ſches Schaffen erheblichem Intereſſe begegnet und nicht zuletzt das 
polniſche Volk, durch Millionen Auswanderer weit über die Zelt 
verſtreut, unter den Fremden ſo bekannt iſt, daß ſie auch gern ein⸗ 
mal mit eigenen Augen ſehen wollen, wie ſich polniſches Leben in 
dramatiſcher oder leichteres Spiel zeigender Handlung offenbart. 
Niemand in der Welt will indeſſen heute ſt umme Filme 
Unter den großen Kulturſtaaten beſitzt einzig und 
allein Polen noch einige hundert Lichtſpielhäuſer, die lediglich 
ſtumme Filme — und dieſe meiſtens älterer Erzeugung — bringen, 
weil ſie ſich die teure Apparatur des Tonfilms nicht leiſten können, 
zumal das Schickſal allzuvieler ſchwer ringender Kinos, die von 
„ſmarten“ Amerikanern hereingelegt worden find, doch recht ſehr 
abſchreckend wirkt. Die in der Tat „zurückgebliebenen“ Theater der 
ſtummen Filme befinden ſich meiſtens „weit draußen“, ſei es nun 
in armſeligen Vorſtädten, ſei es beſonders aber in den öſtlichen 


Wojewodſchaften — dort alſo, wo ohnehin ein nicht geringer Teil 


der Bevölkerung, vor allem aus der Vorkriegsgeneration, dem 
polniſchen Sprechfilm überhaupt nicht folgen 
könnte und wo die Parole des Lichtſpieltheaters, wenn es mit einem 
großen Publikum rechnen will, vor allem „billig“ ſein muß. 

Schon in Polen ſelbſt iſt die Möglichkeit, polniſche Sprachfilme 
zu bringen, ohne damit ein Verluſtgeſchäft führen zu müſſen, be⸗ 
grenzt. Wo in aller Welt würde aber der polniſche Sprechfilm, 
außer von dort lebenden Polen — wenn nicht gerade an die nächſten 
ſlawiſchen Nachbarländer gedacht wird — verſtanden werden? 
Gewiß, wenn auch mit Anſtrengung, in jenen flawiſchen Staaten, 
aber dieſe zumeiſt noch in der Entwicklung begriffenen Länder 
haben andere Sorgen, als polniſche Filme einzuführen, und etwa 
die Tſchechoſlowakei würde darin, beſonders im Teſchener 
Schleſien und im Lande der Slowake n, geradezu eine 
höchſt unerwünſchte Propaganda erblicken, in Prag aber der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Chauvinismus polniſche Filme überhaupt nicht zulaſſen. 

Um trotzdem eine einigermaßen lohnende Ausfuhr zu erreichen, 
könnte es alſo nur zwei Mittel geben, einmal nämlich polniſche 
Filme ſozuſagen im Manuſkript zu verkaufen oder zweitens 
die polniſchen Sprech- und 

Geſangspartien zu ſyuchroniſieren, 

d. 5. dieſe Partien, zumeiſt durch als wertvolle „Doubles“ auf⸗ 
tretende fremde Schauſpieler und Sänger, in den fremden 
Sprachen, wie deutſch, engliſch und franzöſiſch, wiederholen zu 
laſſen und in den Film einzufügen. Beide Wege haben ſich in bezug 
auf polniſche Filme noch nicht als gangbar erwieſen. Mit dem 
Manuſkriptverkaufen iſt das auf allen Gebieten ſo 


eine Sache, und das Synchroniſieren hat nicht nur ſeine unerhörten 
techniſchen Schwierigkeiten, ſondern würde auch, da die bedeutenden 
ausländiſchen Filmſchauſpieler ganz an dere G agen ver 
langen, als die „Sterne“ der polniſchen Filmwelt, die ſich mit 
allerhöchſtens 5000 Zloty für die Mitwirkung in einen großen Film 
begnügen müſſen, während im Ausland viele Dutzend Male höhere 
3 bezahlt werden, — die höchſten mit freilich an den Polen 
Jan Kiepura und, immer noch, an Pola Negri — für polniſche 
Verhältniſſe viel zutemer fein. Bo. deutſcher Seite werden 
übrigens trotzdem Anſtrengungen gemacht, alle dieſe Schwierigkeiten 
zu überwinden, wie denn der polniſche Film überhaupt von keine 
Seite her ſo ungewöhnliche Förderung erhalten hat, wie eben von 
der deutſchen. Trotzdem gibt es noch eigene Wege, um dem polni- 
ſchen Filmſchaffen im Ausland Geltung zu erringen. Der ein: 
heißt zwar, ſich damit zu begnügen, daß große polniſche Namen 
wie der Jan Kiepuras und der Pola Negris, weit in die Welt 
leuchten, der zweite aber Gemeinſchaftsarbeit mit dem 
Ausland. Dieſe Gemeinſchaftsarbeit hat es bisher mur mit 
Deutſchland gegeben. Deutſchland hat fih allein den Film „Rit: 
in die Freiheit“ 100 000 deutſche Mark lediglich für die in Polen 
durchgeführteln Arbeiten koſten laſſen, und die deutſche Deviſenſtell 
hat nicht gezögert, dieſe bedeutende Summe für die Ausfuhr frei 
zugeben. 

Eine vinz.ge Möglichkeit, dem polniſchen Filmſchaffen nicht nur. 
wie es ſich in großen Auslandfirmen — und das heiß 
weſentlich in deutſchen Filmen offenbart, ſondern auch unmittelbar 
in rein polniſchen Filmen, wenn vielleicht zunächſt auch nur in be 
ſchränkten Umfange, im Ausland Geltung zu gewinnen, ſehen mir 
darin, daß die Träger berühmter polniſcher Namen aus der Film 
welt, vor allem 7 N 


die beiden Kiepuras und Pola Negri, 


veranlaßt werden, in original⸗polniſchen Filmen aufzutreten und 
dieſe Filme in das Ausland hinausgebracht werden. Man weiß, 
daß eine beſtimmte polniſche Preſſe dem großen Jan Kiepura den 
Vorwurf nicht erſpart hat, ſich dem eigentlichen polniſchen Film⸗ 
ſchaffen entzogen zu haben. Was nicht iſt, kann aber auch hier noch 
werden, wobei übrigens nebenbei daran erinnert werden darf, daß 
der polniſche Caruso feine Liebe zu Polen, wenn auch auf andere 
Weiſe, fo doch mit erheblichen Kapitalaufwendungen zum Vorteil 
ſeines Vaterlandes offenbart hat. Einen anderen Weg geht ſein 
Bruder Wladislaw, der unter dem Künſtlernamen Ladis ein Stern 
der Hamburger Staatsoper iſt, mit ſeinem Auftreten in der mit ihm 
verfilmten polniſchen Nationaloper „Halka“, die übrigens auch als 
Bühnenoper gerade in Deutſchland unerhörte Triumphe gefeiert hat. 
Die aus der deutſch⸗polniſchen Gemeinſchaftsarbeit hervor⸗ 
egangenen Filme find in Polen vielfach unter jüdifher 

ührung, und trotzdem in dem Polniſchen Staat des ſtolzen 
Nationalbewußtſeins, merkwürdig genug, nicht ohne Erfolg, 
boykottiert worden! Man darf hoffen, daß es der „Halka“ 
mit Ladis in Polen beſſer ergehen wird, obgleich er in dem deutſchen 
Hamburg Triumphe über Triumphe feierte. 

Filme, wie der im vorigen Jahre gedrehte „Babara Radziwill“ 
und der neue „Kosciuſzko bei Ractawice“, ſollten im Hinblick auf die 
doch in der ganzen Welt bekannte polniſche Geſchichte auch im Aus⸗ 
land Intereſſe erwecken. Wenn man einſt den ſtummen Film ver- 
ſtand, warum ſollte man ſich da „draußen“ nicht auch polniſche Ton⸗ 
filme anſehen, um ſie aus den großen Zügen der Handlung jelbit 
heraus zu begreifen? Ganz beſonders denken wir an das Amerika, 
wo es doch, und zwar in ganz beſtimmter Konzentration des Orts, 
ein ſtark bewußtes Polentu m, freilich aber auch in allen 
Künſten des Boykotts erfahrene Juden, nicht zuletzt aus Polen. 
gibt. Wenn gerade aus Amerika noch immer erheblich viele Filme 
nach Polen eingeführt werden und die gegenſeitige Handelsbilanz 
im übrigen für die Vereinigten Staaten in unerhörtem Maße aktir 


iſt, warum ſollte es da nicht möglich ſein, polniſche Filme 


nach Amerika zu bringen? Iſt der Bann aber erſt einmal ge⸗ 

brochen, ſo könnte auch wohl „Pan Twardowſki“, der polniſche 

zaun ſt“, ebenſowohl über den Ozean gehen — und die ganz aus 

ſich heraus verſtändlichen, wirklich anſprechenden polniſchen Lu ſt 

ſpielfilme ebenſo. Es gilt hier eben erſt einmal einen Anfang 

= RABEN, und im übrigen: Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
eg 


— c c nen 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 27. Auguft. Umſatz. Verkauf — gau A 
Belgien 89.30, 89,48 — 89,12 Belgrad —. Berlin Pur 21207 
— 212,11. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99, 80, 
Spanien —.—, Holland 292,20, 292,92 — 291,48, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,70, 117,99 — 117,41, London 26,37. 
26,44 — 26,30, Newyork 5.29 ¼, 5.30%, — 5, Oslo 132.50. 
132,83 — 132,17, Paxis 19,86, 19,91 — 19,81, Prag 18,44, 18,49 — 18,39, 
Riga—, Sofia —, Stockho em 135,95, 136,28 — 135,62, Schweiz 121,60, 
121,90 — 121,30, Helſingfors 11,66, 11.69 — 11,63, Wien —,—, 
99.20 — 98.80, Italien —,—, 27.96 — 27,76. 

Berlin, 27. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489—2,493, 
London 12.395—12.425, Holland 137,23—137,51, Norwegen 62,27 bis 
62,39, Schweden 63,89—64,01, Belgien 41,92—42,00, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 9,321—9,339, Schweiz 57,13—57,2, Prag 8,661 bis 
8.679. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00-47,10, Warſchan —.—. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 3L, dto. kleine Scheine 5,26%, 3, 1 Bid. Sterling 26,28 Zt., 
10 Schweizer Frank 121,05 3, 100 franzöſiſche ank 19,80 It., 
100 deutſche Reichsmark in Papier 124,00 BL, in Silber 133,00 31, 
in Gold feſt — — 31. 100 Danziger Gulden 99,80 Zt., 

Kronen 16,80 31., 100 öſterreich. 
Gulden 291,05 34, belgiſch Belgas 88,90 Zl., 


Effektenbörſe. 


Doiener Effetten⸗Börſe vom 27. Auguſt. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 
1 einere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. Il. 
4¼% Obligationen der Stadt Poſen 192328 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 1929 
6°/, Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Beſ. Poſe 
5% igationen der Rommunal-Kreditbant (100 G.⸗31.) 
4/,°/, umgeſt. . — andbriefe d. Poſ. Landſchaft i. G > 


ital. Lire 23,10 34. 
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8 
8 


8. 
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44%, Ztoty-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft Ser 
4% . der Poſener Landſchaft 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe 
27. eg Die Preiſe Berheben ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
31.50 — 32.00 | Notklee, roh 
Roggen, neu . 


2 
—.— Schwedenklee 
22.75 — 23.00 Gelbklee, enthülſt —— 

Braugerfte. . 3 —.— 5 

Gerſte 673-678 g/l. . 17.50 18.00 2 


Weizen 
Roggen, alt 


Engl. Raygras 


. 
Viktorigerbſen 
Folgererbſen. . 
Klee gelb, o. Schalen —.— 
Peluſchken — 
Sommerwicken —.— 
Weizenſtroh, loſfe 
Weizenſtroh, gepr. 
Roggenſtroh, oſe . 4.00—4.25 


Hafer, neu 450-470 g/l. 18.50 — 19.25 


Roggenmehl 
agen meh . 50 32.7899 .75 
„ 10-65 ¼ 31.2—32.25 
NE I 50-65% 24.25—%3,25 
Weizenmehl 
„ 10-30% 51.75— 52.25 


„ 0-50 % „ 47.75—48.25 R Benittoh, gepr. 4.75—5.00 
„ la 0-65 /. 45.75 —46.25 Sate oſe . . 4.05—4.30 
„ II 30-65% 42.75 — 43.25 u 

er 


erſtroh, gepreßt 4.55—4.80 
ſtenſtroh, loſe , 3, 

Gerſtenſtroh, gepr. 4.25 4.50 
F 
eu, gepreßt. . 8, 
Netzeheu. loſe . 8. 
Netzeheu, gepreßt erg 


„ 4% 50-65 / . 38.75—39.25 
„ III 65-70% . 36 75—37.25 
Roggenkleie. „16.50-17.10 
Weizenkleie, mittelg. 17.25—17.50 
Weizenkleie (grob) . 18.00—18.25 
Gerſtenkleie 15.50 —16.50 


Winterraps 55.00 —57.00Leinkuchen 25— 25.50 
Leinſamen em Rapskuchen 20.50 — 20.75 
blauer Mohn. 75.00 78.00 | Sonnenblumen» 
gelbe Luvinen —.— kuchen 42—43%, 25.25 — 26.00 
blaue Lupinen —.— Speiſe kartoffeln m 
Seradefla 1.5... vis: Soyaſchrot. 27.00 28.00 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2904,7 to, davon 842 to 
Roggen, 636 to Weizen, 385 to Gerſte, 120 to Hafer. 


100 tſchech. 
chillinge 98,00 31, holländiſcher 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör e 
vom 28. Auguſt. Die Preise lauten Parität romberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigken 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 l. h.) zulällig 3°, Unreinigteit Hafer 418 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerit: 
104 3 me un 113, — 929 10 1%, er el!. 

„9109.9 . h.) zuläſſig 2°, nreinigkeit, Gerſte 5 87. 
(108.1. 106 l. E.) zuläſſig 3%, Unreinigtett, 


Transaktionspreiſe: Bas 
Roggen 60 to 24.00 elbe Lupinen — to —— 
Roggen 30t0o 24.35 eluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Gerſte 661-667 #/, — to . 
afer —toů0—0ͥꝛ —.— Gerſte 114-115 f.h.— to —— 
afer — to —.— Speiſekart. to —.— 
afer — to —.— Sonnen» 
Roggenkleie — to —— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: a 8 
Roggen. . 23.25—29.50 blauer Mohn. 74.0076. 00 
Standardweizen . 30.50-31.00 Senf 5 40.00 42.00 


Braugerſte 20.00 —21.00 Leinſamen 4400 —46.00 


a) Gerſte 114115 f. h. 18.00—18,25 Beluihten . ., . —— 

b) Gerfte 109-110. . 17.00-17.50 | Miden 8 rr 
Hafer, neu 18.50 —19.00 Winterraps 56.00 — 58.00 
oggenmehl 0-82, —.— Rübſen 51.00 —52.00 
„10-65%, m. Sad 34.00-34.50 Felderbſen 21.00—22.00 


Bſttorigerbſen 


> 265 —.— SER 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Folgererbien . 22.00—24.00 


Roggennachm. 0-95 ¼ 29.50—30.50 laue Lupinen —.— 
Weizenmehl m. Sack elbe Lupinen —.— 
„Export f. Danzig —.— elbklee, enthülſt —— 
140-65 / 45.00 — 46.50 Meihtlee, ger.. 
5 116570/ —.— Rotklee, unger. —.— 
„ IIA 65-75 / —.— Rotklee 97 „ger.. 
5 III 70757, —.— Speſſekartoffeln Pom. —.— 
Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffeln Netze) —.— 
nachmehl 0-95 %% 38.75 39.75 Frockenſchnitzel . —— 
Roggenkleie . . 16.75-17.00 | Soialhrot . . . 28.00 —28.50 
Welzenkleie, fein. . 18.00-18.25 Leinkuchen. 24.50—25.00 
Weizentleie, mittelg. 17.50 —17.75 Rapskuchen . . 20.00-20.50 
Weizenklete, grob . 18.50—18.75 | Sonnenblumenkuch. 
Gerſtenklete . „ 16.00-16.50 42-45% 25.00 — 25.50 
Gerſtengrütze fein . 30.00-31.00 Roggenſtroh, gepr. © 5.00—5.50 
Geritengrüße, mittl. 30.00-31.00 Netzeheu, loſe. 8.75—9.25 
Verlgeritengrüge . 42.00-43.00 Netzeheu vepreßt 9.25—9.75 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen. Weizen, Gerſte 


ftetiger, Hafer ruhig, Roggen- und Weizenmehl ruhig. Trans · 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1156 to Fabbſttartoff — to] Hafer 80 
Weizen 268 to | Fabrikkartoff. —to Peluſchten — 
ame —to Gemenge — 10] Genf — 0 
a Einheitsgerſte 223 70 Kartoffelflock. — 10 | Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ —to blauer Mohn 18 to terne — to 
c)Öerite — to | Maistlete — to elbe Lupinen — io 
genmehl 175 to Gerſtenkleie — 0 laue -upinen — to 
Weizenmehl 145 Io eu —to | Rübien ic 
Viktoriaerbſen — to olaſchrot —to | Winterwicke — iu 
Folger⸗Erbſen — o Leinkuchen — 10 | Sonnenblumen⸗ 
eld⸗Erbſen — 10 aps 7 10 kuchen — 16 
oggentleie 64to Palmkernſchrot — 40 Rapstuchen — 0 
Weizenkleie 2510 Leinſchrot — to] Leinſamen 10 to 


Geſamtangebot 2404 to. 


Piarktbericht für Sämereien der Samengroghandlun 
Wiefel & Co, Bromberg. n 28. Auguſt notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg. Nottlee ungerein. 130—150, Weiß⸗ 
kee 160—190, Schwedenklee 17U—210, Gelbtiee, enthülſt 70-80, 
Gelbtlee in Hülſen 35—40, Inkarnattlee 170200, Wunötlee 75 85, 
engl. Raygras. hieſiges 80—90, Timothee 20—24, Seradella 22—24, 
Sommerwicken 23—30, Winterwiden(Vieia villosa) 56-6 ‚ Welufchter 
2-24, Viltoriaerbien 21—25. ‚selderbien 19—22 Sen, 38—4: 
Sommerrübſen 54—56, Winterraps 57-59, Buchwetzen 32—86, Hani 
48—52, Leinſamen 44—18, Hirſe 18—24, Mohn, blau 70—72, Mohn, 
weiß 90— 100, Lupinen, blau 16—17, Lupinen, gelb 17-18 21. 
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Ein Blick in die mohammedaniſche Hierarchie. 2 — Titel Sche 5 5 ul we. . Fo 255 5 5 a die Sunnah. Wer e 5 werden will, muß 15 
8 berhaupt aller Ulemas, der iſſenden“, die na eendi⸗ nicht nur mit dem koraniſchen Recht befaſſen, ſondern au 

Im Zuſammenhang mit den Teilungsplänen gung ihrer Studien auf der Abzar in Kairo in die Heimat | mit den Kommentaren ihrer Ausleger, die zum Teil ſchon 

Paläſtinas ift der Großmufti von Jeru- zurückkehrten. Mit der Abſchaffung des Kalifats im Jahre | mehrere hundert Jahre alt find. Eine eigentliche politiſche 

fale m in den Vordergrund des politiſchen | 1924 wurde auch die Würde des Scheich ul Iſlam aufgehoben.] Rolle zu ſpielen, hat die Ahzar ſtets abgelehnt, doch ſind 

Intereſſes getreten; damit wird auch die Frage Der Mohammedanismus als Religion blieb natürlich beſtehen.] fait alle Politiker im geiſtlichen Gewand von ihr ausgegan⸗ 

In der Folgezeit ergab es ſich ganz von ſelbſt, daß er ſich in [gen. Der friſche Wind, der von der neuen Türkei ausgeht, 


des Einfluſſes bes religibien Mobammebanis⸗ einzelne religöſe Provinzen aufteilte, die zumeiſt mit den hat auch ſie erfaßt, denn fie ſteht im Begriff, eine moderne 


mus aktuell. politiſchen Grenzen der verſchiedenen arabiſchen Reiche über- | Hochſchule zu werden. 
Nur wenige Leſer der europäiſchen Blätter werden beim einſtimmen. 
ten Auft des Gr ti t d Innerhalb dieſer Bezirke iſt es nun einzelnen Muftis 5 
eriten Auftauchen des Gropmufti von Joruſgrem mit en gelungen, ſich dank ihrer Perſönlichkett beſonders einfluß⸗ Freie Stadt Danzig. 


Namen und dem Begriff etwas anfangen können. Man 
muß in der mohammedaniſchen Hierarchie etwas näher Be⸗ 
ſcheid wiſſen, um die Wichtigkeit der Rollen zu erkennen, 


reiche Stellungen zu verſchaffen. Sie nennen ſich Groß⸗ 
mufti und entſprechen etwa den 8 ke 
die die Muftis im allgemeinen i im bes | Der Großmufti von Jeruſalem, Amin a 
fonderen 1 88 er ee es verſtanden, ſich eine ausſchlaggebende Poſition in Pa⸗ 
läſtina zu ſichern, da er zugleich auch Präſident des Pan⸗ 
Das Wort Mufti kommt aus dem Arabiſchen und be- arabiſchen Rates iſt. Er tft ein erbitterter Gegner der 
deutet ſoviel wie Entſcheider. Er iſt ein Gelehrter, der in [ Juden und ein leidenſchaftlicher Feind der Engländer. Das 
der Regel auf der berühmten muſelmaniſchen Hochſchule in | erfte Wort in feinem Namen Haj bedeutet fo viel wie „Hei⸗ 
Kairo, der Ahzar, die binnen kurzem die Feier ihres tau⸗ liger Pilger“. Von 1918—1920 war Huſſeini auf der Ahzar⸗ 
ſendjährigen Beſtehens begehen wird, das koraniſche | univerſität in Kairo, wo er den Grundſtein zu ſeiner heuti⸗ 
Kirchenrecht ſtudiert hat. Jeder mohammedanifche Gerihts- | gen Macht legte. Er ſtellte bewußt die Religion in den 
hof beſitzt neben dem weltlichen Richter, dem Kadi, der auch | Dienſt politiſcher Geltung. Deshalb pilgerte er auch nach 
in unſeren Sprachgebrauch übergegangen iſt, auch einen J Mekka und Medina, um den Titel Haj zu erwerben. 
Mufti, der im Range unter dem Kadi ſteht. Der Mufti iſt So äußerlich zerſplittert der Mohammedanismus auch 
dazu berufen, über ſchwebende Rechtsfragen, Gutachten nach [gegenwärtig erſcheinen mag, beſitzt er doch einen Mittel⸗ 
dem kanoniſchen Recht abzugeben. punkt, die bereits mehrfach erwähnte Hochſchule in Kairo. 


| 
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Ein blutiges Ehedrama 

ſpielte ſich im Hauſe Nr. 23 der Zoppoter Königſtraße ab. 
Dort wohnt ein Ehepaar, das ſeit längerer Zeit in ge⸗ 
ſpanntem Verhältnis lebt. Als die Frau in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde von der Arbeit kam, kam es mit dem aus Deutſch⸗ 
land zurückgekehrten Mann wieder einmal gu Streitig⸗ 
keiten. Auf laute Hilferufe aus der Wohnung des Ehe⸗ 
paars wurde von den Nachbarn die Polizet alarmiert. Sie 
fand bei ihrem Eintreffen den Mann mit einem Meſſerſtich 
in der Lungengegend ſchwer verletzt vor, fo daß feine Über- 
führung in das Krankenhaus erforderlich war. Die Frau 
gibt an, von ihrem Mann gewürgt worden zu fein, ſo daß fie 
ſich in der Notwehr mit dem Küchenmeſſer habe verteidigen 
müſſen. 


5 7 Solange noch die alte Türkei beſtand, war das Ober- | Sie tft gewiſſermaßen das Heidelberg des Iſlam. Ihre 
Großmufti, Haj und Ulemas. haupt aller Muftis der Obermufti von Konſtantinopel mit | Schüler, die viele Tauſende zählen, ſtudieren den Koran 


ur Mitnahme v. Papptellern ſuche ich bei 
3 Bãckereien uſw. beſt. eingeführt. 


ö gute Lage in der Nähe W' 2970 an 
evangl,, mit gut. Zeug⸗ x 
einfache und elegante, gut und B er t re t er niſſen u. Empfehlung. h u. Suche, Li — 8 oder 3 . 
preiswert, erhalten Sie bei geg. gute Proviſion. Zuſchr. mit Referenzen [prakt. u. theoret. Aus» e, e 


. X600 od, 3004500 
M. Retzlaff 4844 lan Bruno Görges, Danzig, Jopengaſſe 67.5880 [bildung. der polniſchen ee 1 


6 . 
8 Hit in 1 941 ſucht v. 1. Okt. od. ſpät. lleines Gut ee eee 25 gut erhalten, zu 
Aſoder Vorwerk 


kaufen geſucht. Off. 
Bydgoszcz,ulica Diuga 7A .. ft mächtig. 0 N Ih unter 3 5842 an die 
in der Nähe des 3 Reichsd. Firmen | Stubenmädchen Fra Fri: inte u aber sch, EN erhielt „Deutſche Rundſchau“. 
— ͤ ͤ — Gebäuden. Angeb. unt. in Lu ba wa mit Windmühle. 


aller Branchen, ſuchen bewirtſchaftet. Gütern, —_ —ü—ü ä üœ—ä 
für Polen . pet Kenntn. v. Wäſche⸗ ſucht weg. Wirtſchafts⸗ . re N 17 I 892 u. 8.0 d. 31 .! 10 80 an Verkehrs⸗ 
1 3, gelernt, |R 2892 a. d. Ot. D. Sta. aße et erbtellungs⸗ gut erhalten, auf Ab. 


bruch, ſowie aut erh. 
illg in Zoppo Dale zu verkaufen. Jachten elf Auen 
2 3 pp Preis 21000 21 oder Ja ene de aun. 


andlung u. Blätten, änderung zum 1. 10. 37 


6 E I D m 0 ! tt als Vertreter vol Sprache Bedina.,|oder 2 Stellung. |fucht 9 Vehrſtelle 


bei hoh. Prov. Eilan- ſtellt vom 1. 9. ein 8454 Off. unt. M5788 an die „Berufshilfe“ er 
gebote unter Angabe otel Dahm, „Deutſche Rundschau“ Bndg., Gdanita 66. 1. 
d. wie en dene wiecie n. W. erbeten. Be dean me geben Spiel! Brom. mark In Bergers. 
unt. „Export = Dienkt“ Gehaltsanfprüiche ſind Suche für prakt. Land⸗ auslehrerin 


gegen Objekt in Brom⸗ 1 i land. zu verkaufen. Offert. 
berg zu vertauſchen. gebe gen unter 3 5842 an die 


an die er d. Ztg. erb. anzugeben. wirt, mit beiten Fähig⸗ od. geg. teilw. Auszahl. Deutſche Rundſchau“. 
Verkaufe größeren Betrag cu Wegen 3 leiten, Wirkungstee “ie e fl Ane am 165 9701 rg Sealed 2 In verfanfen: 
Ss andiger . ngeb, u. 
Erittlafliger ens 9 an die Becht. L le. 1 Mühlen⸗Saug 


Kredit⸗ 
Sperrmark 
15. 9. Zeugnisabſche. für Stadthaush. nicht Beſte ee Gee niſch-deutſch Iangiähr. 


in Deutſchland gegen Ziotn in Polen. unter 20 Jahren. Ge- ſtehen zur Seite. Gefäll. 
bſt. 
Die Auszahlung der Zloty erfolgt 8 d. td. . e 3. ſend. an ulhriften erbeten u. ee ert re 


ss Don leich, eier. erbitt. Helene Weiland, a 
Wulſtmacher 15. Eeptemb, in Kochen Petkiebsleiter Sepölno Kr., ul. Koro⸗ 
de Aufſchnitt un Haushalt, 2 5873 eines mittl. oder größ. . 

r in Aufſchnittſachen dertes evange 5973| Gutes. Beherrſcht Pol⸗ gil anz “Hu A alterin 


beſtens bewandert iſt, 
ſtellt ein ab 1. oder Mädchen niſch in Wortu Schrift. alle Büroarbeiten, pol⸗ 


„Schloſſer⸗ Gas⸗Motor 

110 More. ne ch Vergtatt 30 PS., Marke „Hille“, 

verk. gegen Sperrmark. wenig gebraucht, da 

Sokolowski. ast 2. Zushukb BBaliertsart 8 2 Pitt: 
ut eing vorhanden 

— Sgniadeckich 52.2966 ſofort 7 verk. Anfr. an P 2891 a. d. sch Sta. 


Landmirtſchaft. 55 Piehwagenkaſten 


erſt nach Umſchreibung der Kredit⸗ Mikolajewski, 5773 an d. Geſchäfts⸗tägig. O t. D 2968 
(perrmart und wenn Die poet Gürfiergehjlfg e- Le Beier eh arı Die Gerät. B. Sta. Ferna 4. 400 Mühe Baupläße Seit 8. one zu verlaufen. oe 
Deviſengenehmigung erteilt iſt. mit guten Fachtenntn. Jung. gebild. Fräulein inkl. 7 Mg. Mieſe mit... —.— .. Nordonffa 25. _ 
Eventl. kaufe nur beſſeres Haus. 7 . ei 2 7: f 8 772 ee ti 5 . 8 2 Arbeits⸗ Pferde Henne und al Gatter 
N . Intereſſe e | elegene Liegenſchaften Stück 150 u. 200 Ztotn|borisontal, zu verfau, 
Rn an „PAR“ Katowice, 1 für Bienen zum 1. 9. ’ Gutsſekretärin 55 Leah ‚Unger verkauft Sir 5 n die Lad. 1 17 


bote unter A 2898 an p. Gruczno. 
die Geihäftst. d. 348. 5 Färſen 11 Dreſchmotor. 


unter „Betrag“. r (oder ipäter für Guts⸗ 5 f od. als Stütze und 
gärtnerei geſucht. 8 — = 
| Schilae Sale. „ “ Geſellſchafterin 


— — — 3 5 N n f un 55 ig rg Vertauſche pocht. . erk 8e etriebstähle, billig zu 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 197. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 29. Auguſt 1937. 


„de Sieg Deulſchlands über Rußland 
wur der Hauptpfeiler der Wiedererſtehung Polens.“ 


Witadyſtaw studnicki: 


Im „Warſzawſki Dziennik Narodowy“, 
dem Warſchauer Hauptorgan der Nationalen Partei, 
hatte kürzlich ein nationaler Publiziſt einen Ar⸗ 
tikel veröffentlicht, in dem er die Rußlandfreundlich⸗ 
keit der polniſchen Nationaldemokratie rechtfertigt. Der Ver⸗ 
ſaſſer meint, dieſe Ruſſenfreundlichkeit ſei darin zum Aus⸗ 
ruck gekommen, daß in der Zeit vor dem großen Kriege, 
während des Krieges und nach ſeiner Beendigung die National⸗ 
demokratie treu an der großen Tradition des polniſchen politi⸗ 
ſchen Gedankens feſtgehalten habe, der in der Behauptung 


ſeinen Niederſchlag gefunden habe, daß Polen nur geſtützt 


auf das Meer beſtehen könne. Wenn aber das wieder⸗ 
geborene Polen ein Geſtade an der Oſtſee brauchte, ſo habe 
man ſich gegen Deutſchland wenden und mit allen zu⸗ 
ſammengehen müſſen, die gegen Deutſchland gekämpft haben, 
la ſogar mit den Moskowitern. Diele Darſtellung der 
nationaldemokratiſchen Ruſſenfreundlichkeit bezeichnet der be⸗ 
kannte polniſche Publiziſt, Profeſſor Wladyſlaw Studnicki, 
als eine Geſchichtsfälſchung. 

„Zunächſt“, ſo ſchreibt Studnicki, „hat es keine große 
radition des polniſchen politiſchen Gedankens gegeben, daß 
holen nur geſtützt auf das Meer exiſtieren könne. Bei den 

rieſengroßen Koloniſationsgebieten Polens vor der Teilung iſt 
es ſchwierig zu behaupten, daß ſich Polen auf das Meer geſtützt 
babe. Die Ausfuhr von polniſchem Getreide über Danzig 
ſpielte in der polniſchen wirtſchaftlichen Evolution eine Rolle, 
trug zur Bildung einer Vorwerkwirtſchaft bei. Polen beſaß, 
als es Kurland als Lehnsgut hatte, eine für ſeine Bedürf⸗ 


niſſe genügende Seegrenze. 


Nicht die Eutſtehung Preußens wurde die Urſache 
des Zerfalls Polens. Polen unterlag ſchon zur Zeit 
Peters des Großen den Ruſſen, und 's war der 
Plan Peters, ganz Polen zu beherrſchen. Dieſer 
Idee war auch Katharina II. treu, ſie mußte 
ber mit Rückſicht auf die Militärmacht Preußens 
die Teilungsidee annehmen. Es entjteht noch die 
große Frage, ob die Unterjochung gang Polens 
durch Rußland Polen nicht noch zu einer größeren 
Zerſetzung und einem größeren Zerfall geführt 
hätte als die Teilungen. 


n Denn die Polen beſaßen in der Zeit der polniſchen Unter⸗ 


lochung faſt immer ein Teilgebiet, das unter beſſeren zivili⸗ 
ſatoriſchen Bedingungen lebte, das zur Stärkung und Kon⸗ 
ſervierung der geiſtigen Kräfte beitrug. 

„In der polniſchen politiſchen Literatur haben 
Seefragen niemals eine hervorragende Rolle geſpielt. Von 


den politiſchen Schriftſtellern ſchrieb nur Jan Poplawſki, 


aß ein unabhängiges Polen Danzig beſitzen müſſe; er be⸗ 
hauptete aber durchaus nicht, daß dies in der erſten Etappe 
eines Wiederaufbaus erfolgen ſolle. Als im Jahre 1909 
infolge der Bosnien⸗Kriſe ein Krieg der Zentralmächte mit 
ußland in der Luft lag, waren die damaligen national⸗ 
demokratiſchen Führer, überzeugt von der damaligen 


Schwäche Rußlands, Anhänger einer antiruſſiſchen Front, 
Profeſſor Glabinſki, der in einer politiſchen Miſſion 
nach Warſchau kam, ſprach von einem künftigen Polen, dem 
die Lunge nach der Oſtſee dadurch eingeſetzt werden ſolle, 
daß man ihm Li bau gibt. Im Laufe der letzten Jahre, 


Re drei Przemyſliden. 


Erinnerungen an die Gründung des „Deutſchen Volks⸗ 


blattes für Galizien“ und des „Bundes der christlichen 


Deutſchen in Galizien“. 
Von Hofrat Dietrich Neubeck. 


(DPD) Einer der Pioniere deutſch⸗völki⸗ 
ſchen Lebens in Galizien, Hofrat Dietrich 
Neubeck, hat aus ſeinen Erinnerungen ge⸗ 
ſchöpft und dem „Oſtdeutſchen Volks⸗ 
blatt“ in Lemberg, das in dieſen Tagen auf 
ſein 30 jähriges Beſtehen zurückblickt, 
einen Aufſatz über die Gründerzeit dieſer 
Wochenzeitung geſchrieben. Seine intereſſan⸗ 
ten Ausführungen, die ein Stück ausland⸗ 
deutſcher Geſchichte enthalten, geben wir im 
folgenden auszugsweiſe wieder: 


4% Im Frühiahr des Jahres 1907 wurde ich zum Poligei⸗ 
Mamiſſariat in Przemysl verſetzt. Dort lernte ich den 
Nilitärtierarzt Joſef Schmidt, einen Egerländer, 
8 und erfuhr von ihm, daß er während ſeiner Dienſt⸗ 
7 wiederholt Gelegenheit hatte, die deutſchen Siedlungen 
in Galizien zu bereiſen und kennenzulernen, daß er in 
nen ein kräftig pulfierendes völkiſches Leben vorfand, daß 
de aber alle, einzeln auf ſich ſelbſt geſtellt, den ihrem 


N. 
Volkstum drohenden Gefahren nicht begegnen könnten und 


zem Untergang geweiht ſeien, falls es nicht gelingen ſollte, 
te in einem Verein zu ſammeln und zu einem Abwehr⸗ 
108 f zu verbinden. Schmidt hatte gefunden, daß die pro⸗ 
utantiſchen deutſchen Siedlungen in ihren. Seelſorgern 
Bob, Lehrern wohl eine bewährte kräftige Stütze ihres 
Soltstums beſitzen, daß aber die katholiſchen deutſchen 
Wiebtungen, die mit einer einzigen Ausnahme nur pol⸗ 
ichen Lehrer und Seelſorger haben, allmählich dem völ⸗ 
85 Untergang entgegengingen. Ihre Rettung wäre 
protentur durch eine völkiſche Zuſammenſchließung mit den 
Ya eſtantiſchen Siedlungen möglich, weil nur eine Zu⸗ 
5 menfaſſung des ganzen deutſchen Volksſplitters in 
8 Lande die dauernde Erhaltung ſeiner einzelnen 
ken e gewährleiſte. Schmidt war trotz dieſer trüben Er⸗ 
9 hints hinſichtlich des völkiſchen Beſtandes unſerer deut⸗ 
ih 185 Siedlungen in Galizien von der völkiſchen Eigenart 
= 8 Bewohner, von ihrem Fleiß, ihrer Wirtſchaftlichkeit, 
8 W echt deutſchen Lebensauffaſſung, ihrer Treue, 
8475 ichkeit und Redlichkeit begeiſtert und ſchilderte mir 
. recht frohe Erlebniſſe aus einzelnen Siedlungen. 

ewohl ich meinerſeits mit dem Deutſchtum in Lemberg 
ſolche erfreulichen Erfahrungen gemacht hatte und um 


die dem Weltkrieg vorangegangen waren, ſtärkte ſich Ruß⸗ 
land wirtſchaftlich und militäriſch, wobei ſich eine aus⸗ 
nahmsweiſe für Rußland günſtige politiſche Geſtaltung 
herausbildete. Denn während im Jahre 1909 Rußland 
während der Bosnien⸗Kriſe keine Unterſtützung bei Eng⸗ 
land fand, war es im Jahre 1914 der engliſchen Hilfe, wenn 
nicht direkt militäriſch, ſo doch finanziell ſicher. Unter den 
Führern der Nationaldemokratie herrſchte damals die über⸗ 
zeugung, daß Rußland ſiegen werde, und daß es für Polen 
ein Unglück in der Zeit nach der Teilung geweſen ſei, daß 
Polen nicht im Lager der Sieger war. Man begriff, daß 
Polen bedeutende Verluſte durch die Ruſſifizierung Oſt⸗ 


galiziens erleiden werde, war jedoch der Meinung, daß 


man für die ethnographiſch polniſchen Gebiete, die ſich aus 
dem Königreich und aus Teilen des preußiſchen Gebiets 
zuſammenſetzten, eine Autonomie werde erlangen 
können. Wer die damalige ruſſiſche Publiziſtik kannte, die 
zum Kriege mit Sſterreich drängte, der wußte, daß die An⸗ 
triebskraft zu dieſem Krieg der Wunſch Rußlands war, 
Oſtgalizien und Konſtantinopel einzuheimſen. 
Die Frage der Vereinigung der ethnographiſch polniſchen 
Gebiete durch die Wiedererlangung des preußiſchen Teil⸗ 
gebiets erſchien zum erſten Mal im Manifeſt des Groß⸗ 
fürſten und wurde hervorgerufen durch ſtrategiſch 
politiſche Rückſichten, durch den Wunſch, die Polen 
auf ſeine Seite hinüberzuziehen und diejenigen irredentiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu ſchwächen, die in der polniſchen 
Schützenbewegung vor dem Kriege in die Erſcheinung traten 
und ihren Ausdruck in den Legionen fanden. 


Während der deutſchen und öſterreichiſchen Okkupation 
fürchtete man die Rückkehr der Ruſſen, Repreſſalien, Be⸗ 
ſchlagnahmungen für das Rußland gegenüber an den Tag 
gelegte Verhalten, für die Bildung einer gegen Rußland 
gerichteten polniſchen Wehrkraft, ja ſogar wegen der Ar⸗ 
beit für die deutſche Armee. Viele Induſtrielle zogen es 
vor, ſich Requiſitionen auszuſetzen als Beſtellungen für die 
deutſche Armee entgegenzunehmen, in dem Glauben, daß die 
Ruſſen wiederkommen und mit Beſchlagnahmungen, Ver⸗ 
e nach Sibirien uſw. eine ſtrafende Antwort geben 
würden. 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer keine Zeitung hält, schaltet ſich aus 
beſtellen, das führende deutſche 


re f aus dem Geſchehen in der Welt 
Blatt in Polen. 


— Noch heute können Sie die 
Poſtbezugspreis für den Monat September 


„Deutſche Rundſchau“ 


3.89 21. 


die Möglichkeit der Erhaltung des Deutſchtums in den gali⸗ 
ziſchen Städten geradezu bangte, ſchlug ich in die mir von 
Schmidt gebotene Rechte ein und wir ſchloſſen eine Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zur Erfaſſung und Gliederung 
des geſamten in Galizien noch vorhandenen Deutſchtums. 

Einen mächtigen und tatfrohen Förderer unſerer Be— 
ſtrebungen hatten wir in dem vortrefflichen und 
unvergleichlichen deutſchen Menſchen und 
proteſtantiſchen Seelſorger b. Theodor Zöckler in 
Stanislau gefunden, der in ſeinem Wirkungskreis die 
deutſchen Siedlungen nicht nur ſeelſorgeriſch, ſondern auch 
völkiſch betreute und ſo der geplanten völkiſchen Schutz⸗ 
arbeit anſehnlich vorgearbeitet hatte. Pfarrer Zöckler war 
denn auch ſofort bereit, mit uns mitzuarbeiten und hat uns 
dann in der Folge mit ſeinen reichen Erfahrungen und Er⸗ 
kenntniſſen in unſerer Arbeit ſehr wirkſam unterſtützt und 
gefördert. Seine Hilfe war uns um ſo wertvoller, als er 
durch ſein Beiſpiel auch andere Seelſorger zur gleichen 
Mitarbeit veranlaßte. 

In Przemysl hatten Schmidt und ich einen Helfer 
gefunden, der trotz ſeines beträchtlichen Alters ein jugend⸗ 
licher Feuergeiſt war und unſere Einladung zur Mitarbeit 
mit wahrer Begeiſterung entgegengenommen hat; es war 
dies Herr Julius Pernhoffer Edler von Bärenkron, 
Militärverpflegsverwalter i. R. Wir drei, von den übri⸗ 
gen Mitarbeitern bald als die „drei Przemyſliden“ 
benannt, gründeten in Przemysl zunächſt eine Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft, die wir auch „Deutſche Eiche“ nannten und die 
ſofort, namentlich unter den Militärperſonen, warme Auf⸗ 
nahme fand und ſich ihrer wertvollſten Unterſtützung er⸗ 
freute. Bald war die Weinhandlung des Niederöſter⸗ 
reichers und ehemaligen Kanoniers in Przemysl, Georg 
Schmidt in der Dworſkigaſſe, wo die drei Przemyfliden 
ihren Stammſitz hatten, für die Zuſammenkünfte der 
Tiſchgeſellſchaft „Deutſche Eiche“ zu klein und dieſe mußte 
in die größeren Räume der Gaſtwirtſchaft am Bahnhof 
verlegt werden. Die Mitteilung, daß wir einen Bund 


der Deutſchen in Galizien gründen wollen, wurde 


von allen Mitgliedern der Tiſchgeſellſchaft mit heller Freude 
entgegengenommen und man verſprach uns tat⸗ und geld⸗ 
kräftige Unterſtützung unſerer Pläne. 

Zunächſt mußten zwei Fragen gelöſt werden: Welchen 
Namen ſoll die geplante Vereinigung der galiziſchen Deut⸗ 
ſchen führen und wie ſoll ihre Gründung eingeleitet wer⸗ 
den? Polniſche Geſellſchaftskreiſe und polniſche Zeitungen, 
ja von dieſen falſch unterrichtet, auch manche deutſchen Kreiſe 
im Yu und Ausland behaupteten immer wieder, daß es 
in Galizien keinen nennenswerten deutſchen Volksſplitter 
gäbe und daß das Deutſchtum in dieſem Lande nur von 
den Juden vertreten werde. Dieſer groben Unwahrheit 


Die Augſt vor Rußland war der Faktor, der 
unſere Aktivität hemmte; 


doch die Angſt iſt zum mindeſten ein unſchönes Gefühl. Die 
Menſchen ſchämen ſich, ſich zu ihr zu bekennen, ſie ziehen es 
daher vor, ſich mit großen Gedankengängen zu tarnen. Und 
daher kommt jetzt nach 20 Jahren die Einbildung, daß der 
Faktor, der die polniſche Tat während des Weltkrieges 
lähmte, der Wunſch nach dem Meere geweſen ſei. 


Der Sieg Deutſchlands über Rußland und den 
ſich dort breitmachenden Bolſchewismus, — das 
find die Hauptfatioren des Wiederaufbaues des 
Polniſchen Staates. 

Wären die Ruſſen nicht aus dem Königreich und aus einem 
bedeutenden Teil der Oſtgebiete hinausgeworfen worden, 
ſo wäre das ruſſiſche Teilgebiet dem Bolſchewismus zum 
Opfer gefalleu. Hätte ſich Rußland vor der Koalition nicht 
zurückgezogen und wäre nicht der Bolſchewismus geweſen, 
der die Schulden der Koalition geſtrichen hat, dann wäre 
Polen an Rußland gefallen. Ohne in die früheren Kon⸗ 
flikte einzugehen, müſſen wir feſtſtellen, daß wir einen Staat 
von 388 000 Quadratkilometern beſitzen, von denen 186 000 
die nordöſtlichen Gebiete, Wolhynien und Oſtgalizien bilden, 
was etwa 48 Prozent des jetzigen polniſchen Territoriums 
darſtellt. Dieſe 48 Prozent werden durch jedes 
Rußland gefährdet ſein, 


100 Prozent unſeres Territoriums aber ſind 

durch das bolſchewiſtiſche Rußland bedroht. 

Wer unter dieſen Bedingungen für Dit: 

preußen agitieren will, wie z. B. Melchior 

Wankowicz, der arbeitet für Rußland und 
für die Sowjets. 


Im Jahre 1923 wollten die Bolſchewiſten ſich die Beſetzung 
des Ruhrgebiets zunutze machen, in Deutſchland eine Revo⸗ 
lution entfachen und durch Polen durchmarſchie⸗ 
ren. Der intelligentere Dmowſki wollte nicht einmal 
mit den bolſchewiſtiſchen Agenten ſprechen. Dies tat 
damals Seyda, denn die Regierung befand ſich damals 
in der Hand der Nationaldemokratie. Sie ließ ſich aber auf 
das Abenteuer zur „Eroberung des Meeres“ nicht ein. Bei 
allen Fehlern der alten Endeceja muß zugegeben 
werden, daß ſie intelligenter war als ihre junge 
Generation. 


Verſtimmte Ippofition. 


Ein Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ im 
fernen Johannisburg ſendet uns die folgende, dem 
ſüdafrikaniſchen „Sunday Expreß“ entnommene 
Anekdote, die auch den Freunden und Feinden jeder 
Oppoſition in unſerem Lande viel Vergnügen be⸗ 
reiten dürfte. 


In einer Verſammlung der Gruppe Auckland Park der 
Dominion⸗Partei führte Oberſt C. F. Stallard aus, manche 
Mitglieder der Vereinigten Partei (United Party oder 
Regierungspartei, die 113 Mitglieder gegen 35 der ge⸗ 
ſamten Oppoſition umfaßt. D. R.) ſeien der Meinung, daß 
es im Parlament der Union keine Oppoſition geben 
ſollte. 

„Manche Regierungsleute ſehen den Nutzen einer 
Oppoſition nicht ein“, ſagte er. „Das erinnert mich an ein 
Geſpräch, das ich mit Oswald Pirow hatte. Pirow be⸗ 
ſuchte Rußland. Ein ſowfjetruſſiſcher Würdenträger 
führte ihn in Moskau herum. Plötzlich wandte ſich 


mußte alſo ſchon in der äußeren Bezeichnung der Vereini⸗ 
gung der galiziſchen Deutſchen die Spitze abgebrochen wer⸗ 
den, und ſo beſchloſſen wir, den damaligen Orts- und Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechend, den Verein als „Bund der 
chriſtlichen Deutſchen in Galizien“ zu benennen, womit 
wir bezeugen wollten, daß das Deutſchtum in Galizien 
nicht von Juden, ſondern von volkhaft art⸗ 
eigenen und reinblütigen Deutſchen 
tragen werde. 

Die Löſung der zweiten Frage war ſchon ſchwerer. Es 
ſtand wahl bald feſt, daß der Gründung des „Bundes“ die 
Gründung einer Zeitung vorausgehen müſſe, worin wir 
nicht nur alle unſere Volksgenoſſen im Lande ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch die in den übrigen Kronländern, im Deutſchen 
Reich und im Ausland von den in Galizien ſich vorberei⸗ 
tenden völkiſchen Unternehmungen verſtändigen und ſie zur 
Mitarbeit auffordern, — es hatte aber keiner von uns „drei 
Przemyſliden“ in Fragen der Herausgabe und Leitung 
einer Zeitung zweckdienliche Erfahrungen. Die Lehren aber, 
die uns Wiener und Czernowitzer Fachleute in dieſer Rich⸗ 
tung erteilten, waren eher geeignet, die Arbeits- und 
Schaffensfreude auf dieſem Gebiet zu dämpfen, denn zu 
begeiſtern. Es hieß, wir müßten einen Stock von min⸗ 
deſtens 500 ſicheren Abnehmern und eine anfängliche Be⸗ 
triebsanlage von mindeſtens 800 Kronen beſitzen. Nun war 
Tierarzt Joſef Schmidt ein vermögensloſer Militär⸗-Beam⸗ 
ter, verheiratet und Vater von ſechs Kindern, und ich ein 
vermögensloſer Staatsbeamter, verheiratet und Vater von 
drei Kindern; der dritte Praemyjlide aber, Julius Pern⸗ 
hoffer, war wohl ledig, aber bereits im Ruheſtand und auch 
vermögenslos. 

Unſere erſten „Sitzungen“ waren daher anfänglich ziem⸗ 
lich ratlos, aber unſere ganz eigen⸗ und verſchiedenartige 
Veranlagung brachte ſchließlich doch einen mit Bedacht wohl 
erwogenen Gründungsplan hervor, der mit arbeitsfroher 
n ausgeführt, den erwünſchten Erfolg zeitigen 
mußte: „ 5 
So entſtand zunächſt der Beſchluß, die Vertrauens- 
männer aus den einzelnen deutſchen Siedlungen zu einer 
Vorbeſprechung der uns bewegenden Fragen nach Prze⸗ 
mysl einzuladen. Sie kamen alle, keiner ließ uns 
im Stich! In dieſer Verſammlung wurde unſere Abſicht, 
eine deutſche Zeitung zu gründen, freudig begrüßt und eine 
zum Beweiſe dieſes Einverſtändniſſes durchgeführte Geld- 
ſammlung unter den Verſammlungsteilnehmern ergab den 
Betrag von rund 87 Kronen, mit welchem wir dann an die 
Ausführung unſeres Zeitungsplans herangingen. . 
Schmidts Plan, ein Wochenblatt herauszugeben, mußte 
heruntergedrückt und Pernhoffers Vorſchlag ein Monats⸗ 
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Pirow an feinen Führer und ſagte: Ihr Land hat große 
Fortſchritte gemacht, aber ich glaube, es wäre bei einer 
kleinen Oppoſition in der Regierung vieles noch 
beſſer.“ 


Obne ein Wort zu erwidern, brachte der Führer Pirow 
auf einen großen Friedhof. „Wir haben eine 
Oppoſition gehabt“, ſagte er. „Jetzt liegt fie hier.“ 


ech bin der Meinung, daß viele Regierungsmitglieder 
in dieſem Lande dasſelbe von der hieſigen Oppoſition ſagen 
möchten. ; 


Eherevolution auf Java. 


Bor Einführung der Einehe in Holländiſch⸗Indien? 


Die mohammedaniſche Lehre, die dem Mann alle Rechte 
verleiht, während die Frau meiſt gänzlich rechtlos iſt, hat 
namentlich in Ländern, wo die mohammedaniſche Welt⸗ 
anſchauung mit der chriſtlichen und hinduiſtiſchen zu⸗ 
ſammenſtößt, vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt. Auch 
das koloniale Holland ſieht ſich jetzt ſolchen Schwierigkeiten 
gegenüber. In Niederländiſch⸗Indien mit ſeiner über⸗ 
wiegend mohammedaniſchen Bevölkerung kannte man bis⸗ 
her kein einheitliches Eherecht. Es kam vor, daß ein vor⸗ 
nehmer Malaye während ſeiner Anweſenheit in Holland 
ein holländiſches Mädchen heiratete und mit in ſeine Hei⸗ 
mat nahm. Von dieſem Augenblick an ſtand die alſo ge⸗ 
ſchloſſene Ehe unter mohammedaniſchem Recht, und die 
Frau beſaß keinerlei Rechtsmittel, um ſich zu ſchützen, wenn 
der Mann nicht gewillt war, dieſe Ehe zu achten. Die 
holländiſchen Regierungsſtellen verfochten zwar mit größter 
Delikateſſe den Gedanken der Einehe. Aber eine Sicherung 


auf geſetzlicher Baſis wurde bisher nicht erreicht. Sie iſt 


erſt neuerdings durch propagandiſtiſche Vorſtöße gefördert 
worden. 

Von holländiſcher Seite ſind folgende Grundſätze 
für eine Ehereform in Holländiſch⸗Indien vor⸗ 
geſchlagen worden: 

1. Die Ehe ſoll monogam ſein, d. h. es wird nur eine 

Einehe zugelaſſen. 

2. Dieſe ſo geſchloſſene und formell eingeſchriebene Ehe 
kann nicht einſeitig gebrochen, ſondern nur durch 
einen ordentlichen Eheſcheidungs⸗-Prozeß getrennt 
werden. 


3. Der Ehemann hat ſich den allgemeinen europäiſchen 
Geſetzen zu unterwerfen. Er hat insbeſondere für den 
Unterhalt der Frau und für die Kinder zu ſorgen, 
falls es zu einer Eheſcheidung kommt. 


Auf mohammedaniſcher Seite haben dieſe Vorſchläge 
lebhaften Proteſt hervorgerufen. Die Prieſter wollen die 
heiligen Rechte, die der Koran vorſchreibt, nicht angetaſtet 
wiſſen. Sie haben deshalb auf einer Konferenz in Malang 
erhebliche Bedenken gegen die Einehe vorgebracht. Anderer: 
ſeits gibt es aber auch in Java Einſichtige, die mit der bis⸗ 
herigen Handhabung des Eherechts nicht einverſtanden ſind 
und in allmählicher Entwicklung zu einer geſetzlichen 
Sicherung der Einehe vorzuſtoßen hoffen. Zu dieſen 
Kreiſen gehören intereſſanterweiſe auch die ſavaniſchen 
Frauen, die geſchloſſen für die bereits bekannt gewordenen 
Anträge der Ehereform eintreten. Ob wegen dieſer Frage 


der Volksrat angerufen wird, iſt noch nicht ſicher. Immer⸗ 


hin ſcheint die Ehereform auch für Java ſpruchreif zu wer⸗ 
den. Der Mohammedanismus wird dann zum mindeſten 
eine tolerierende Haltung einnehmen müſſen. 


Aetherwellen werden gemeiſtert. 


Marconis Vorläufer — Der erſte Funkſpruch, eine Tat des 
großen Italieners — Kurzwellen, Richtſtrahler und Bild⸗ 
funk eröffnen neue Wege. 


Der Rundfunk iſt für uns Menſchen des zwanzigſten 
Jahrhunderts, jenes Zeitalters des Tempos und der Haſt, 
der Ruhelvſigkeit und der Hetze eine Selbſtverſtändlichkeit 
geworden, über die wir gewohnt ſind, uns keinerlei Gedan⸗ 
ken zu machen. Wir drücken auf einen Knopf, drehen an 
einer Skala, auf der Namen aus allen Teilen der Welt 
verzeichnet ſind und laſſen uns Vorträge oder Nachrichten, 
Funkberichte oder Konzerte aus dem Lautſprecher entgegen⸗ 
ſchallen. Nur ganz ſelten, wenn wir einmal ſehr viel Zeit 
haben, ein wenig nachzudenken, dann fallen uns wieder 
jene Namen ein, die ſich an die Frühgeſchichte des Radios 
knüpfen, und die Geſtalten der Männer werden vor un⸗ 
ſerem geiſtigen Auge wieder lebendig, die in ihren Labora⸗ 
torien Tag und Nacht ſaßen und hinter ihren Schreib⸗ 
tiſchen Broſchüren verfaßten, in denen ſie davon Kunde 
gaben, daß die Welt vor einer neuen großen Erfindung 
ſtände, daß die drahtloſe Übermittlung von Nachrichten eine 
techniſche Möglichkeit fe. Das Reich der elektriſchen 
Schwingungen, das Reich der Atherwelle tat ſich auf! 


Maxwell und Hertz — die Frühtheoretiker des Rundfunks. 


Es war im Jahre 1844 in England keine allzu große 
Seltenheit, daß auffallend junge Menſchen die Univerſitä⸗ 
ten füllten. Ein Alter von ſechzehn Jahren fiel bei den 
jungen Studenten nicht weiter auf, als jedoch die Univerſi⸗ 


tät in Edinburgh einen neuen Jünger der Phyſik bekam, 


der eben erſt dreizehn Lebensfahre zählte, war das Er⸗ 
ſtaunen doch allgemein. Man hielt nicht ſehr viel ron je⸗ 
nem James Clerk Maxwell, der mit ſeinem blaſſen 
Geſicht und ſeiner zierlichen Geſtalt wenig unter die robuſte 
akademiſche Jugend jener Zeit paſſen wollte. 

Maxwell entwickelte ſich im Laufe der Jahre zu einem 
wahren Genie auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und 
hier wieder hatte es ihm die Elektrotechnik mit ihren noch 
ungelöſten Geheimniſſen um die Schwingungsforſchung im 
Atherreich beſonders angetan. Maxwell nahm ſich die Werke 
von Faraday vor und ſetzte ſich mit dieſem Großen der Ver⸗ 
gangenheit auseinander. Nicht, behauptete er, Fernkräfte 
ſeien bei den elektriſchen Vorgängen im Atherreiche wirk⸗ 
ſam, wie es Farady feſtgeſtellt hatte, ſondern die elektriſche 
Ausbreitung erfolge von Volumelement zu Volumelement. 
Maxwell belegte feine Theorie mit einer Kette von Formeln 
und Geſetzen. Die erſte moderne Auffaſſung einer Elek⸗ 
trizitätstheorie, wie ſie heute noch allgemein üblich iſt, war 
geboren. Viele weitere Geſetze und neue Entdeckungen 
Maxwells folgten, die ihm den Ruf eines Meiſters auf ſei⸗ 
nem Gebiete für alle Zeiten ſicherten. 


Den Weg, den Maxwell wies und theoretiſch erſchloß, 
ging der Deutſche Heinrich Hertz weiter. Hertz ſagte 
ſich, aus den Grundannahmen Maxwells gehe hervor, daß 
ſich im freien Raume elektriſche und magnetiſche Wellen mit 
Lichtgeſchwindigkeit ausbreiten müßten. Da nun aber 
immer mit einer elektriſchen Welle eine magnetiſche Welle 
ſein muß, iſt es nach Anſicht Hertz' richtiger, überhaupt nur 
von elektromagnetiſchen Wellen zu ſprechen. 
Die Konſequenz, daß dieſe Wellen ſich mit Lichtgeſchwindig⸗ 
keit ausbreiteten, veranlaßte Hertz, Lichtwellen und elektro⸗ 
magnetiſche Wellen überhaupt zu identifizieren. Dieſe 
kühne Hypotheſe beſtätigte der Forſcher durch Verſuche. 
Experimentell wies er nach, daß elektromagnetiſche Wellen 
ebenſo wie Lichtwellen gebrochen, polariſiert, reflektiert und 
gebeugt würden. Zu ſeiner Beweisführung ſtellte Hertz in 
einiger Entfernung von ſeinem Schwingungserzeuger, dem 
Oſzillator, eine Metallmand auf. Wurden nun von dem 
Oſzillator Schwingungen erzeugt, fo ſtellte es ſich heraus, 
daß der Raum zwiſchen Oſzillator und Metallwand mit 
ſtehenden Wellen angefüllt war. Hertz wies dieſe Feſt⸗ 
ſtellung mit einem abgeſtimmten Schwingungskreis nach, 


“ 


gab. Damit war endgültig der Beweis erbracht, daß eine 
elektromagnetiſche Schwingung in ihrer Wirkung nicht an 
den Schwingungskreis gebannt iſt, ſondern daß ſie im freien 
Raum elektromagnetiſche Wellen ausſtrahlt. Als Geſchwin⸗ 
digkeit der Fortpflanzung ergab ſich, wie Maxwell es be⸗ 
reits errechnet hatte, die Lichtgeſchwindigkeit. 


Der erſte Atherſpruch der Welt — das Werk von Marconi. 


Hatten Maxwell und Hertz das geiſtige Rüſtzeug für 
den Rundfunk geſchaffen, ſo erſtand in Guglielmo 
Marconi der Mann, der zum erſten Mal die Theorien 
ſeiner Vorgänger mit der Praxis in Verbindung brachte. 
Marconi hatte ſchon als Neunzehnjähriger mit ſeinen Ver⸗ 
ſuchen zur drahtloſen Nachrichtenübermittlung begonnen, 
jedoch in ſeiner Heimat in Bologna wenig Erfolg damit ge⸗ 
habt. Da ſeine Mutter eine geborene Engländerin war, 
fand der junge Phyſiker bald die Verbindung mit britiſchen 
Wiſſenſchaftlern und vor allem dem Direktor des engliſchen 
Telegraphenweſens, Preece Am 14. Mai 1897 fand ſich 
Marconi mit einer ganzen Reihe Wiſſenſchaftler und For⸗ 
ſcher in der Nähe von London bei Lavernock Point ein und 
baute ſeine Apparate auf. Marconi verwandte bei ſeinem 
erſten Verſuch eine geerdete Hochantenne, ohne die ſein Ex⸗ 
periment wohl kaum gelungen wäre. Als Sendeapparat 
fanden primitive Induktoren Anwendung und der Empfang 
ging mit dem kurz vorher von Popoff erfundenen Apparat 
zum Anzeigen von Gewitterſtörungen vonſtatten. Marconi 
hatte bei ſeinem erſten Verſuch auf eine Entfernung von 
fünf Kilometern Erfolg. Seine Morſezeichen wurden klar 
empfangen. Der drahtloſe Funk war geboren. Bereits 
am Ende des gleichen Jahres werden auf verſchiedenen 
Stellen des engliſchen Reiches Marconitelegraphen einge⸗ 
richtet, die ihren Dienſt zur Zufriedenheit erfüllen. Im 
Juni 1898 gibt Lord Kelvin das erſte bezahlte Radiotele⸗ 
gramm der Welt an ſeinen Freund Sir Stockes auf. 


Unermüdliche Weiterarbeit für Kurzwellen und Bildfunk. 


Mit dieſen erſten Erfolgen der drahtlofen Tonüber⸗ 
mittlung gab ſich aber ein Forſcher von dem Format Mar- 
conis nicht zufrieden. Kaum als im Jahre 1909 der ſtän⸗ 
dige Amerikadienſt mit dem Rundfunk durchgeführt werden 
konnte, wioͤmete ſich Marconi der Arbeit an der Er⸗ 
ſchließung der Kurzwelle. Als aber auch hier bald keine 
Frage mehr zu löſen war, ſah Marconi in der Ultra⸗ 
kurzwelle und dem Fernſehen immer wieder ein 
neues Gebiet, auf dem er ſeine Kenntniſſe zur Anwendung 
bringen konnte. Schon im Jahre 1922 teilte der italieniſche 
Forſcher mit, daß es ihm gelungen ſei, Kurzwellen von 60 
Zentimetern Länge zu erzeugen und auf einer Entfernung 
von faſt 300 Metern zu empfangen. Mit ſeinen Ultrakurz⸗ 
wellen hat Marconi auch wenige Jahre ſpäter die Verſuche 
zur Fernſteuerung ſeines Schiffes unternommen. 


Ein weſentliches Kennzeichen der Arbeit aus Marconis 
letzten Jahren iſt die Erfindung des Richtungsſtrah⸗ 
lers für Nadiowellen. Unter normalen Umſtänden ſtreut 
jeder Sender ſeine Wellen in einem Winkel von 360 Grad 
aus und erſt der von Marconi erfundene Reflektor geſtattet 
eine Zuſammenfaſſung auf etwa 13 Grad. Auch das Fern⸗ 
ſehen iſt Marconi ein willkommener Zweig zu neuer Ar⸗ 
beit geweſen. Das praktiſche Ergebnis ſeiner Forſchungen 
auf dieſem Gebiete konnte er noch fünf Jahre vor ſeinem 
Tode der Welt vorlegen. Nach einem Prinzip, das ſein Ge⸗ 
heimnis geblieben iſt, brachte es Marconi zuwege, mit Hilfe 
eines drahtloſen Fernſchreibers Nachrichten zu übertragen. 
Der Sender beſtand aus einer gewöhnlichen Schreibmaſchi⸗ 
nentaſtatur, die an komplizierte Apparate angeſchloſſen war. 
Jeder angeſchlagene Buchſtabe erſchien beim Empfänger auf 
einer Mattglasſcheibe. ! 

Die Verdienſte, die ſich Marconi um die Enkwicklung 
der geſamten Funktechnik mit all ihren Nebenzweigen er⸗ 
worben hat, werden ſeinen Namen immer lebendig erhalten. 
Mitten aus einer reichen Arbeit, die noch viele ungelöſte 
Fragen für den Forſcher barg, hat der Tod ſeinem Leben 
ein Ziel geſetzt. 5 


5 der an den Ausbuchtungen der ſtehenden Wellen Funken 


blatt zu ſchaffen, hinaufgetrieben werden, und ſo entſchloſſen 
wir uns zur Herausgabe eines 14⸗Tage⸗Blattes. Ein 
Drucker war auch bald gefunden: Herr Andreas Mädler, 
Buchdrucker in Biata, der die Kunde vom bevorſtehenden 
völkiſchen Zuſammenſchluß der Deutſchen in Galizien mit 
lebhafter Freude begrüßt hatte, ſtellte ſich uns mit ſeinen 
reichen fachlichen Erfahrungen zur Verfügung und hat in 


der Folge mit ſeinem Entgegenkommen nicht nur bei der 


Erſtellung der Druckkoſten, ſondern auch bei ihrer Bezah⸗ 
lung unſererſeits, unſer Werk tatkräftig gefördert. Unter 
uns drei Przemyſliden hatten wir die Arbeitsteilung fo 
getroffen, daß ich die Schriftleitung, Schmidt die Mitarbeit 
der Siedlungen durch Belieferung des Blattes mit Berich⸗ 
ten aus den einzelnen Gemeinden, und Pernhoffer die Ver⸗ 
waltung übernommen hatte. Da ich als ſtaatlicher Polizei⸗ 
kommiſſar das Blatt als Schriftleiter nicht zeichnen konnte, 
fand ſich der Bahnbeamte Andreas Sandauer in Lem⸗ 
berg dazu bereit und ſo konnte mit der Herausgabe des 
Blattes begonnen werden. 


Die erſte Folge erſchien am 18. Erntemond (Auguſt) 


1007, am Geburtstag des öſterreichiſchen Kaiſers Franz 


Joſef I. Im zweiten Aufſatz gaben wir bekannt, „Was 
wir wollen“. „Wir ſind über das ganze Land zerſtreut 
angeſiedelt, beſitzen keinen Verein, der uns zuſammenfaßt 


zu einem ſtarken Körper, wir haben auch keine Zeitung, in 


der wir zu Worte kommen können, niemand hört uns und 
ſehr wenige wiſſen von uns. Deshalb ſind wir für die 
meiſten nicht vorhanden und gelten als nicht lebensfähig. 
Niemandem können wir unſere völkiſche Not verkünden und 
daher kommt uns auch niemand zu Hilfe. Jeder Deutſche 
in Galizien ſoll in dieſem ſeinen Blatt ſein Wohl und Wehe 
dem deutſchen Volk bekannt geben können. Wir wollen da⸗ 
durch den Gemeingeiſt, das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
und die gegenſeitige Teilnahme an dem Geſchick des An⸗ 
dern wecken. Wir wollen für das Recht und die 
Deutſche Sprache eintreten, ohne im gering ⸗ 
ſten gegen den andersſprachigen Nachbar 
aufzutreten. Wir wollen nie das religiöſe Gefühl 
eines Stammesgenoſſen antaſten, auf Grund des Glaubens 
machen wir keinen Unterſchied, wir ſind ein Stamm, ein 
Volk von Brüdern und Schweſtern! Wir wollen unſere 
Stammesbrüder und ⸗ſchweſtern im Feſthalten an ihren er⸗ 
erbten reichen Gütern der Deutſchen Sprache und Sitte 
beſtärken, Angriffe auf unſer Volkstum abwehren und den 
großen Wert der Deutſchen Sprache und Geſittung durch 
belehrende Aufſätze erläutern. Kurz, wir wollen un⸗ 
ſere Kraft für das Wohl des Deutſchen Vol⸗ 
kes in Galizien einſetzen.“ 


Mit rund 87 Kronen und ohne einen feſten Abnehmer⸗ 
ſtock hatten wir die Herausgabe des Blattes gewagt und 
ſchon binnen Jahresfriſt konnte unſer Verwalter Pern⸗ 
hoffer einen Preſſegrundſtock anlegen und ſo den weiteren 
Beſtand des Blattes ſichern, ſo mächtig war der Widerhall 
auf unſere Aufrufe zum völkiſchen Zuſammenſchluß. Jeder 
Tag brachte uns neue Abnehmer des Blattes, Voraus- und 
überzahlungen des Bezugspreiſes, Spenden, Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben und dergleichen mehr. Das Wich⸗ 
tigſte aber war, daß jede Gemeinde uns Berichte ſandte 
über ihre wirtſchaftliche, kulturelle und völkiſche Lage, da⸗ 
mit wir ſie in ihrem Volksblatt veröffentlichen und ſo 
der übrigen Deutſchen Welt Nachricht geben vom Beſtande 
Deutſcher Gemeinden in Galizien, damit dieſe übrige 
Deutſche Welt ſieht, daß die ſeinerzeit in Galizien — nicht 
eingedrungenen, ſondern — von den Behörden angeſiedelten 
Deutſchen auf ihrem völkiſchen Poſten ausharren, ihre 
Pflicht in jeder Hinſicht erfüllen, aber auch dringend ſchon 
völkiſcher Hilfe bedürfen. 

Am größten war die Not auf dem Gebiet des 
Schulweſens und hier wieder ganz beſonders in den 
deutſchkatholiſchen Gemeinden. Unſere erſte Tätigkeit war 
daher zunächſt die Anrufung des Deutſchen Schulvereins in 
Wien um ſeine Hilfe. Wir ſandten und überbrachten ihm 
Geſuche aus faſt allen Gemeinden, ſchilderten darin die un⸗ 
geheure Schulnot und baten um Hilfe. Der Deutſche Schul⸗ 
verein, der damals unter der Leitung ſeines hervorragen⸗ 
den und unvergeßlichen Obmanns Dr. Guſtav Groß ſtand, 
entſandte denn auch bald ſeinen Beamten und Wanderlehrer 
Karl Pochlatko, der mit mir die einzelnen deutſch⸗ 
galiziſchen Gemeinden bereiſte und nach dem Rechten ſah, 
die vorgebrachten Wünſche hinſichtlich ihrer unaufſchieb⸗ 
baren Dringlichkeit überprüfte und damit die wohltätige 
Hilfe dieſes mächtigen deutſchen Schutzvereins einleitete. 
Auch dieſe Bereiſung der deutſchgaliziſchen Gemeinden ſtand 
im Zeichen wiedererwachten Volkstums und hatte unver⸗ 
geßliche Erlebniſſe im Gefolge, die ihrerſeits ebenfalls von 
der noch unverdorbenen deutſchen Volksſeele in unſeren 
Siedlungen zeugte. l 2 ZN 
Dieſe völkiſche Betätigung der „Drei Przemyſliden“ 
konnte den politiſchen Behörden in Galizien auf die Dauer 
nicht verborgen bleiben. Wiewohl wir uns in keiner Weiſe 
politiſch verdächtig gemacht hatten, vielmehr nur die wirt⸗ 
ſchaftlichen, kulturellen und völkiſchen Belange der ſeiner⸗ 
zeit von der Sſterreichiſchen Regierung ſelbſt nach Galizien 
verpflanzten deutſchen Bauern wahren und pflegen wollten, 
mar unſere Tätigkeit den über eine beſondere Eigen— 
mächtigkeit verfügenden öſterreichiſch⸗polniſchen 
Behörden in Galizien und den fie ſtützenden polniſchen 
Geſellſchaftskreiſen unerwünſcht, und bald hatten wir die 


Strafe für unſer „landesverräteriſches“ Treiben zu ſpüren 
bekommen. Dem älteſten unter uns, Julius von Pern⸗ 
hoffer, der bereits im Ruheſtand lebte, konnten ſie nichts 
mehr tun, Schmidt und ich aber waren noch im Dienſt und 
alſo noch greifbar. Als erſter wurde ich gepackt und na 

Huſiatyn verſetzt; dann kam ich als Magiſtratsdirektor nach 


Biala und wurde ſchließlich auf Betreiben des Statthalters 


Graf Potoeki, der mich in Galizien nicht mehr dulden wollte, 
zur Polizeidirektion nach Czernowitz verſetzt. Als 
zweiter kam Joſef Schmidt an die Reihe; er wurde nach 
Komorn in Ungarn verſetzt. So endigte im Jahre 1910 
unjere kampffreudige und tatenfrohe Arbeitsgemeinſchaft 
in Przemysl. f er & 

Angeſichts dieſer meiner Teilnahme an der deutſch⸗ 
galiziſchen Schutzarbeit iſt es nur natürlich und ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wenn ich auch heute noch an ihrem Fort⸗ 
beſtand und ihrer Fortentwicklung mit meinem ganzen 
Herzen hänge und mich an den Früchten, die aus der im 
Jahre 1907 ausgeſtreuten Saat hervorgegangen ſind, erfreue 
und mit Stolz und Genugtuung auf ſie blicke. Das da⸗ 
mals von uns zu neuem Leben und völkiſchem Wirken er⸗ 
weckte galiziſche Deutſchtum hat mächtige Wurzeln ne 
ſchlagen, aus der Tiſchgeſellſchaft „Deutſche Eiche“ in rue 
mysl iſt ein mächtiger deutſcher Eichenbaun 
entſtanden, der den großen Krieg 1914/1918 überſtanden und 
überdauert hat und heute kraftvoller denn je daſteht. 
Unſere Schutzarbeit wurde von der nächſtfolgenden jüngeren 
Geſchlechtsfolge übernommen und den neuen Zeitverhält · 
niſſen und Lebensumſtänden entſprechend weitergeführt. 
Aus dem „Deutſchen Volksblatt für Galizien“ iſt infolge 
der Vermehrung des Deutſchtums im Oſten durch Deutſch⸗ 
Wolhynien das „Oſtdeutſche Volksblatt“ geworden, 
aber die am Zeitungskopf in Klammern beigeſetzte Jahres. 
zahl 30 ſagt uns, daß es das alte „Deutſche Volksblatt 25 
neuen Gewande iſt. Es freut mich auch, daß. das Ae 
immer noch jede Folge mit einem kurzen Leitſpruch beginn 
und daß auch unſere alte dreieckige Wehrſchutzmarke, die 
ſeinerzeit ob ihrer Eigenart in deutſchen Landen ſich großer 
Beliebtheit erfreute, zumindeſt durch ihre Abbildung am 
Blatt der Vergeſſenheit entriſſen wurde. x 

Der Bund der Hriftlihden Deutſchen iſt un 
der polniſchen Behörde inzwiſchen aufgeldft 
worden. Die deutſche Volksſeele kann aber nimmermehr 
ertötet werden, im Gegenteil, aus den Berichten, die dem 
Blatt aus den einzelnen Gemeinden zugeſchickt werden, 
ſehe ich, daß jetzt ſogar ſolche Gemeinden, die wir drei 
Przemyfliden ſeinerzeit für unſer Volkstum verloren 
glaubten, zum völkiſchen Leben erwacht ſind und die ihnen 
von Gott geſtellte Aufgabe der Wahrung und Pflege ihrer 
völkiſchen Eigenart mit erfreulicher Begeiſterung und Hin⸗ 
gabe erfüllen. 


